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Finnland lehnt ab 


„4 Helsinki, 21. März, Das finnische Nach- 
EM itenbüro veröffentlicht einen amtlichen Be- 
pats ot über die Ablehnung der sowjetischen 
‚ wie Alfenstillstandsbedingungen durch die fin- 
Or sani © Regierung und über die Behandlung, 
ar na h diese Frage im finnischen Reichstag und 
tler finnischen Regierung ‚erfahren hat. 
In dem Bericht wird mitgeteilt, daß die 
jetischen Bedingungen von der finnischen 
durch i lerung geprüft worden seien. Nach der Er- 
selerdh ärung der Sowjets, wonach es sich hierbei 
bel s Mindestforderungen handle, die ohne Ver- 
Andlungen angenommen werden müßten, habe 
"m Grund eines Beschlusses des Reichstages 
8 finnische Regierung den Sowjets mitgeteilt, 
> sie unter diesen Umständen die Bedin- 
Ungen: ablehnen müsse. \ 
Ein Teil der, finnischen Presse nimmt am 
Dlenstagmorgen Stellung zu dem amtlichen 
vor ANE ‘ticht über die Ablehnung der sowjetischen 
"alfenstillstandsbedingungen durch die fin- 


esett 


g sche Regierung. Die Zeitung „Uusi Suomi” 
klärt: „Ebenso, wie wir den Kampf auf- 
r [prommen haben, um unsere Freiheit zu ver- 
f digen, sind wir gezwungen, den Kampf fort- 
A, seizen, Der finnischen Regierung ist es un- 
öglich gewesen, auf den letzten Vorschlag 
Fer Sowjetunion, der die Natur eines Ulti- 
Malums besaß, einzugehen, Der Reichstag hat 
lich einmütig diesem Standpunkt der Regierung 
Fi" geschlossen. Finnland konnte nicht mit ge- 
rege lossenen Augen auf Bedingungen eingehen, 
leren Durchführung das Land in dieselbe Ge- 
fhr führen würde, vor der es sich durch den 
iKtieg zu schützen gezwungen war. Das Volk 
ve elMird als eine einmütige und einheitliche Front 
d#ldüch weiterhin sein Recht auf ein menschen- 
Märdiges und freies Leben verteidigen,” 


nal 


near Tokio, 21. März. Subhas Chandra Bose ktin- 
chwis fate an, daß die indische Nationalarmee be- 
iha tits in Kürze auf indischem Boden zur Be- 
l i lteiung der Heimat zum Kampf antreten werde. 
mena Wo die Grenze überschritten werden würde, 
Misse aus militärischen Gründen. verständ- 
rweise noch. geheim bleiben. Mannschaf- 
‘und Offiziere der indischen Nationalarmee 
"eländen sich in höchster Bereitschaft. 


Als Oberster Befehlshaber der Indischen 
Alionalarmee richtete Subhas Chandra Bose 
“nen eindrucksvollen Appell an das ganze in- 
Nische Volk, sich mit allen ihm zur Verfü- 
Ming stehenden Mitteln: für den Befreiungs- 
Empi des Vaterlandes einzusetzen, der an der 

Aleltrenze Indiens begonnen habe, „Alle In- 
> Er Männer und Frauen — fordern wir aut’, 

J W heißt ‘es in diesem Aufruf, „durch systema- 
che Sabotage die Kriegsmaschine der Eng- 
inder und Amerikaner lahmzulegen und‘ so 
kräftig unseren Freiheilskampf zu unter- 
Mützen. Indische Soldaten und Offiziere, die 
t heute noch auf seiten der Engländer steht, 
tete ein in unsere Reihen, um gemeinsam mit 
oneren Brüdern für die heilige Sache zu kämp- 
een! ‚Alle Beamten fordern wir auf, auf jede 

P Mr mögliche Weise mit uns zusammenzuaär- 
Miten, denn der langersehnte Taq des Frei- 
Müitskampfes ist gekommen, auf den wir sò 
| Ange gewartet haben!“ 


ait 
Lud 
gner 


Der Vormarsch 


y Toklo, 21. März. Wie aus einem Bericht 
fag Kaiserlich-Japänischen Hauptquartiers her- 
Vörgeht, haben japanische Streitkräfte in eng- 

Te Mer Zusammenarbeit mit Einheiten derindi- 
05; / Khen Nationalarmee am 15, März den Chind- 
tig: Min-Flus. bei Homarin überquert und: befinden 
Aich gegenwärtig im Vormarsch nach der bur- 
esisch-indischen Grenze, 
Homarin liegt am Zusammenfluß des Chind- 
Win. und Uyu-Plusses, Von hier aus führt ein 
maler Gebirgspfad in nordwestlicher Rich- 


Schwere Sprengbomben für London 


| Prüfond betrachtet der Junge Funker einer Kampfmaschine die Bomben, die sein Flugzeug In der 
enden Nacht zur Insel tragen wird, 


> 
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Tapfere deutsche Cassino-Kämpfer 
ihr Widerstandsgeist unerschüttert 


Londoner Feststellungen /Eine unfreiwilligeAnerkennung 


Sch. Lissabon, 22, März (LZ.-Drahtbericht‘. 
Die englische öffentliche Meinung ist, wie 
aus amerikanischen Korrespondenten-Berichten 
mit aller Deutlichkeit hervorgeht, über den 
mangelnden Erfolg der britisch-amerikanischen 
Truppen bei Monte Cassino äußerst beunruhigt 
und ungehalten. Am .Montagmittag mußte 
man in London amtlich zugeben, es sei den 
Deutschen gelungen, „ihre Stellungen in Monte 
Cassino wieder zu verstärken"; die heftigen 
Kämpfe in der Stadt und in der Nähe des Klo- 
sters dauerten an und die Deutschen hätten 
teilweise Boden zurückgewonnen. Dieser Ver- 
lauf der Schlacht entspricht in keiner Weise 
den Erwartungen,- die die englische ; Presse 
nach dem großen Luftbombardement am Ende 
der vergangenen Woche erweckt hatte. Die 
ganze Enttäuschung tritt in einem Bericht des 
amerikanischen Korrespondenten Mac Vane 
deutlich hervor; er sucht Lehren aus dem Miß- 
erfolg von Monte Cassino zu ziehen und er- 
klärt: „Schwere und schwerste Bomber erhiel- 
ten bei Monte Cassino Aufgaben, die sonst im 
Bereich der mittleren Bomber zu liegen pile 
gen, Bisher wurden schwere Bomber in erster 
Linie dazu benutzt, um vernichtende Schläge 
auf wichtige Ziele weit hinter den feindlichen 


Der Freiheitskampf an Indiens Ostgrenze beginnt 


tung über hohes Gebirge auf indisches Gebiet 
und stößt hier auf eine gutausgebaute Straße, 
die in südlicher Richtung nach dem wichtigen 
Stützpunkt Imphal führt. Es-handelt sich bier 
vor allem um einen starken Luftstützpunkt des 
Gegners, der wie erinnerlich, seit Herbst v. J. 
immer wieder von der japanischen Luftwaffe 
angegriffen wurde. 

Der kleine Grenzort Taungzon im Gebiet 
von Fort White ist nach letzten Frontberichten 
aus: Burma inzwischen von den Japanern ge- 
nommen worden, Der Gegner versuchte ver- 
geblich Taungzon von befestigten Stellungen 
aus, die er wenige Kilometer entfernt errichtet 
hatte, zu verteidigen. Unter schweren Ver- 
lusten zog sich die 17. feindliche Division nach 
dem Mänipur-Fluß zurück, wo sie versucht, sich 
vor den hart nachdrängenden Japanern zu ret- 


ten. Der Divisionsstab des Gegners, an der 
Spitze der Divisionskommandeur, erreichte 
schwimmend das westliche Flußufer, Den Ja 


panetn fielen, den Berichten zufolge, zahlreiche 
Gefangene in die Hände, 


Linien auszuteilen. In Monte Cassino kam 
man aber offensichtlich so wenig voran, da8 
die oberste Führung sich zu außergewöhnlichen 
Maßnahmen entschließen mußte, Schwere 
Bomber wurden herangebracht, um ihre rie- 
sige Bombenlast auf die an Umfang beschränk- 
ten deutschen Stellungen in Monte Cassino zu 
werfen. Die: britischen Zeitungen veröffent- 
lichten dieses Ereignis unter riesigen Schlag- 
zeilen und Tausende von Worten der Kriegs- 
berichter wurden dem Ereignis gewidmet; aber 
die Ergebnisse waren offensichtlich höchst 
wenig zufriedenstellend; denn als sich. der 
Rauch und der Dunst hob, mußten sich der 
amerikanische und der englische Infanterist 
genau so mühselig ihren Weg durch Monte 
Cassino kämpfen wie vorher, Die deutschen 
Verteidiger krochen aus ihren Schutzlöchern, 
Unterständen und Bombenkrälern heraus und 
hielten die Angreifer auf, Die Deutschen zeig- 
ten nach dem Bombardement genau den glei- 
chen Widerständsgeist wie vorher, Was be- 
weist dies? Vor allem das eine, daß trotz al- 
ler schweren Bomben ein Luftangriff und eine 
Artilleriebeschießung an sich noch nicht ge- 
nügen, um kampfentschlossene Infanteristen 
aus quten Verteidigungsstellungen herauszu- 
treiben. Das Problem, vor dem wir in Mönte 
Cassino stehen, ist auch das Problem, das wir 
meistern müssen, wenn wir das europäische 
Festland angreifen. Jeder Mann, der jemals 
deutsche Verteidigungsstellingen gesehen hat, 
weiß, daß sie außerordentlich gut gebaut sind 
und man kann sicher sein, daß die Deutschen 
mit wilder Wut kämpfen werden ,.,.!" 

Wie hoch die englische unfreiwillige Ach- 
tung vor dem deutschen Soldaten ist, zeiat 
eine Sendung des Londoner: Rundfunks vom 
20, März, nachls, in der es u, a. heißt: „Es sind 
keine tewöhnlichen Truppen; sie sind beson- 
ders ausgebildet, Mitglieder der Pärtei und 
Soldaten der ersten Luftdivision. Sie sind zäh, 
aber keine Selbstmordabteilung, Sie leisten 
fürchterlichen Widerstand.“ Und: der Londo- 
ner Überseedienst erklärte am 21. 3. margens: 
„Wo immer der deutsche Soldat kämpft, kämpft 
er tapfer und mit einer solchen verbissenen 
Entschlossenheit, daß es dumm wäre, dies zü 
leugnen. Die deutsche Militärmaschine "bleibt 
ungeheuer stark, Die industrielle Lage der 
Deutschen bedeutet noch immer eine schwere 
Gefahr.“ — Das sagt der Feind und er wird 
die Kraft ‘der deutschen Wehrmacht noch 
deutlicher zu fühlen bekommen! 


Zwei Luftschlachten über dem Weißen Meer 


Berlin, 21. März. Aus dem hohen Norden 
wird ein neuer Erfolg unserer Jagdilieger ge- 
meldet, die erst vor einigen Tagen so hervor- 
tägenden Anteil an der Vernichtung, von 44 
sowjetischen Flugzeugen hatten, als diese ver- 
suchten,. ein deutsches Schiffsgeleit anzugrei- 
fen. Die deutschen Jäger, die am Montägqvor- 
mittag für einen eigenen Schlachtfliegerverband 
über dem Weißen Meer‘ Begleitschutz flogen, 
stießen auf entgegenkömmende söwjetische 
Schlachtfliegerkräfte und- ‚deren Jagdschutz, 
Unsere Jäger griffen die feindlichen Verbände 
sofort an, Bei, den Luftkämpfen, die zum Tel 
in niedrigster Höhe ausgetragen wurden, schos- 
sen die deutschen Jagdflieger 16 feindliche Ma- 
schinen ab. Ritterkreuzträger Oberleutnant 
Weißenberger erhöhte mit, vier Abschüssen 
nacheinander, darunter drei Schlachtilugzeuge, 


(PK.-Auufn,: Krlegsberichter Siedel, Sch, 2.) 


die Zahl seiner Luftsiege auf 148, Feldwebel 
Mors, der gleichfalls vier Abschüsse erzielte, 
schraubte seine Erfolgsziffer auf 33 hinauf. Die 
deutschen Flieger hatten keine Verluste. 


Bei einem zweiten Zusammenstoß über dem 
Weißen Meer mit sowjetischen Schlachtfliegern 
am Nachmittag des 20, März vernichteten un- 
sere Jäger abermals fünf der feindlichen Flug- 
zeuge, worauf die übrigen abdrehten und ihre 
Bombenlast im Notwurf lösten, teilweise sogar 
über den eigenen Stellungen, Der deutsche 
Jagdflieger, Feldwebel Mors, ist an den Erfol- 
gen des Nachmittägs wiederum mit vier Ab- 
schüssen beteiligt, Der aus Siegmaringen ge- 
bürtige 23jährige Feldwebel erhöhte mit die- 
sen acht Luftsiegen an einem Tag seine Ge- 
samtabschußzahl auf 37, Ein weiteres sowjeti- 
sches Flugzeug wurde durch Flakartillerie der 
Luftwaffe abgeschossen, so daß die Bolschewi- 
sten in den beiden Luftgefechten des 20, März 
insgesamt 22 Flugzeuge verloren, 


Eichenlaub für Panzerführer 


Führerhauptquartier, 21, März, Der Führer 
verlieh am 16, März däs Eichenlaub zum Ritter- 
kreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant 
Freiherrn Smilo von Lüttwitz, Kommandeur der 
26. Panzer-Div'son als 426; Soldaten der deut- 
schen Wehrmacht, 


Ein Plan der USA,-Juden 


Stockholm, 21. März. In der „New York 
Herald Tribune” wird ein Vorschlag der Uni- 
versitäten Manitoba und Minnesotta veröffent- 
licht, wonach in Europa nach dem Kriege im 
Fälle eines alliierten Sieges der Weizenanbau 
und die Schweinezucht verboten werden soll. 
Europa könne, so erklärt man, seinen Bedarf 
an Weizen, Fetten und Schweinen aus den 
ömerikanischen und kanadischen UÜberschuß- 
gebieten decken. — Daß die Juden, die die 
Getreidebörse beherrschen, hinter dem Vor- 
schlag ‘der Universitäten stecken, ist klar; sie 
wollen, wie schon in Hotsprings verabredet 
wurde, Europas Nahrungsmiltelmarkt in die 
Hand bekommen, 


auf Rom 
wurden wieder unersetzliche Kulturgüiter und Dau- 
ten zerstört. — Die aus der Mitte des 3. Jahrhun- 


derts stammende aurellanische Mauer, die von den 
Bomben der Luftgangster vernichtet wurde 
(PK-Aufn.: Kriegsberichter Vack, Atl; Z3 


Der Weg der Vernunft 


Von unserem J. M.-Berichlersiatter'In Pran 


Wer in diesen Tagen der fünfjährigen 
Wiederkehr jener denkwürtligen Ereignisse, ın 
denen mit der Errichtung des „Proicktorals 
Böhmen-Mähren” das .tausendjährige Zusam- 
menleben.des deutschen und des tschechischen 
Volkes im böhmisch-mährischen Raum einen 
von der Lögik der geschichtlichen Entwicklung 
diktierten neuen Ausdrück fand, die belebten 
Straßen der alten deutschen Reichshaupistadt 
Prag durchschreitet, wird in den Außerlich- 
keiten des betriebsamen Lebens nur wenig 
von dem bemerken, was die Bevölkerung die- 
ser durch die Zeiten immer wieder heftig ge 
schüttelten Stadt heute bewegt; Von (den 
Hakenkreuzbannern und den‘ weiß-rot-blauen 
tschechischen Fahnen an den öffentlichen Ge- 
bäuden abgesehen, tritt die Tatsache dieser 
Fünfjahresfeier äußerlich kaum in Erscheinung. 
Aber auch Prag ist jetzt eine Stadt im Kriegs- 
alltag geworden wie alle großen und kleinen 
Städte im Reich, und deshalb werden Auch 
hier solche Tage, die die Volksseele bewegen, 
bis zur Einkehr friedlicherer Zeiten nicht mehr 
zum Anlaß lauter Veranstaltungen genommen. 


Jedoch wäre es falsch zu glauben, daß das 
Volk der Tschechen an diesen Erinherungs- 
tägen gleichgültig vorüberginge. Die Ereig- 
nisse, die ‘sich in den letzten Wochen auf 
dem außenpolitischen und propagandistischen 
Kriegsschauplatz des Zweiten Weltkrieges ab- 
spielten, haben, wie man aus mancherlei An- 
zeichen glauben darf, weit über den an den 
großen politischen Fragen stärker interessier- 
ten Sektor der tschechischen Bevölkerung hin- 
aus sehr viel weitere Kreise als bisher nach- 
denklich gemacht und vielen tschechischen 
Bürgern neue Aspekte der weltpolitischen Lage 
und namentlich des Standortes des Ischechi- 
schen Volkes innerhalb der. gesamtpolitischen 
Situation gegeben. Ein unmißverständliches 
Anzeichen dafür ist die steigende Anzahl der 
Einzeichnungen in die in der neuen Geschäfts- 
stelle der Tschechischen Antibolschewistischen 
Liga am  „Graben" ausliegenden Mitglieder- 
listen dieser erst kürzlich gegründeten rein 
tschechischen Kampforganisation, 


‚Der aufmerksame Beobachter aus dem 
Reich; der Gelegenheit hat, durch einige 
Wochen dem Pulsschlag des Lebens im böh- 
misch-mährischen Raum nachzuspüren, erkennt 
bald, wie das tschechische Volk im wesent- 
lichen in- drei deutlich unterscheidbare Kate- 
gorien zerfällt: in die große, gewissermaßen 
amorphe Masse der Gleichgültigen, denen die 
tägliche Mählzeit, namentlich die berühmten 
Nationalgerichte und die noch immer recht 
guten böhmischen, Biere wichtiger sind als der 
Krieg, in die zweite geringe Gruppe derer, die 
in ihrer Verbohrtheit; zum größeren Teile aber 
in ihrer Verhetzung vom Auslande her, noch 
immer oder mehr denn je alles Heil von den 
Gegnern Deutschlands erwarten, und schließ- 
lich in jene dritte, wie schon gesagt, beständig 
stärker werdende aktivistisch - anlibolschewi- 
stische Gruppe, die über die rein weltanschau- 
liche Stellungnahme hinaus, gewillt ist, an der 
Überwindung der Verneinung der neuen Ord- 
nung mitzuarbeiten, und die sich ehrlich zur 
Zusammenarbeit des Tschechentums mit dem 
Deutschtum im Rahmen des Großdautschen 
Reiches bekennt. 

Von diesen drei Gruppen ist die zuerst qe- 
nannte allerdings die weitaus größte; die der 
Benesch-Fanatiker und Moskauer Anhänger ist, 
nachdem die politische Entwicklung der seit 
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Wir bemerken am Rande 


Schwindelunternehmen Die englische Wochen- 
in England schrilt „Truth“ hat sich 
darüber beklagt, dab 


während des Krieges die Zahl der Schwindelunter- 
nehmen in Großbrilannien Jawinenarlig angeschwol- 
loen sei, Sie warnt vor dem Ankaul von Aktien sol 
cher Unternehmungen, die nur auf Betrug ausge- 
hen, — Truth” heißt „Wahrhelt‘, und in diesem 
Fall dari man wohl annehmen, daß ausnahmawelse 
einmal auf engliach die Wahrheit gesagt worden ist, 
Allerdings verschwelgt „Truth schamhalt, daB die 
Begründer und Manager dieser Schwindelunterneh” 
men meistens Juden sind. Ein solches Eingeständnis 
wäre wohl zuviel der Wahrheit in einem Lande, In 
dem die Juden allmächlig sind. Und haben die ge- 
schältstüchligen Hebräer nich! elgentlich recht, wenn 
öle Im England Winston Churchills ein Schwindel- 
unternehmen nach dem andern starten? Ist nicht die 
ġönze Politik dieses whlskysellgen Glücksspielers 
ein einziges Schwindelunternehmen von überlebens- 
großen Ausmaßen? Ein Schwindelunternehmen, bei 
dem John Bull Kopi und Kragen risklert, bei dem 
er heule schon seine Seeherrschalt und einen guten 
Tell seines Kolonlalbesiizes an Roosevell-Amerika 
und seine einstige Einllußzone In Europa on die So- 
wjets abgelreien hat, Eine Krähe hackt der andern 
kein Auge aus. Unter dem Schutze des aroßen Gau- 
nera Churchill blüht in Großbrilannien auch der Wel- 
zen der kleineren Gauner..,. iz. 


militärischen, 
Ziele. 


nicht 


Der feindliche Nervenkrieg auf dem Höhepunkt 


Berlin, 22. März. (Drahtbericht unserer Ber- 
liner Schriftleitung,) Die Bolschewisten verfol- 


gen mit ihrer nun schon selt acht Monaten an- 


altenden Offensive an der Ostfront neben den 
unverkennbar auch politische 
Insbesondere hat die Wahl der Haupt- 
angriffspunkte an den beiden Flügeln elndeu- 
tig die Absicht zutage treten lassen, einerseits 
auf die Völker im nordischen Raum, vor allem 
auf Finnland, und andererseits auf den euro- 
päischen Südosten, und zwar auch auf die mit 
Deutschland verbündeten Völker zu wirken, 
Finnland, Rumänien, Ungarn und Bulgarien sind 
in den letzten Wochen einem förmlichen Troms 
melfeuer der Feindagitätion ausgesetzt gewe- 
sen. Hierbei arbeiteten die Westmächte wie- 
der Hand in Hand mit dem Bolschewismusß, 
durch ihre Agitation, sondern auch 
durch versuchte militärische Unternehmungen, 
wie zum Beispiel ‚die alliierten Luftangriffe auf 
Sofia und andere bulgarische Städte, 

In Rumänien stehen begrediflicherweise die 
Kämpfe zwischen dem mittleren Bug und dem 
Dnjestr im Vordergrund des öffentlichen Inter- 
esses. Aus Bukarest wird gemeldet, daß man 


ee Sich dort über die Absichten der Bolschawisten 


den Ereignissen des Jahres 1938 vergangenen 
sechs Jahre auch den meisten Tschechen 
Augen und Sinne für die Torheit und das volks- 
verräterische Treiben des Benesch-Systems ge- 
öffnet haben, keinesfalls groß und schon gar 
nicht ein politischer Faktor; in ständigem An- 
stieg dagegen befindet sich jene zum Handeln 
entschlossens und bewußt moskaugegnerische 
junge tschechische Front, Bel diesen Vertretern 
des Tschechentums «geht es um diejenigen 
Kreise, die aus der bitteren Erfahrung eines 
Vierteljahrhunderts begriffen haben, daß ihr 
Bekenntnis zur tschechischen Nation und die 
Treue zu ihrem Volkstum der praktischen An- 
erkennung jener Gegebenheiten nicht nur nicht 
entgegensteht, sondern daß gerade im Inter- 
esse des tschechischen Volkes eine friedliche 
Verständigung mit dem deutschen und ein 
rückhaltloses, nicht nur vom Verstande dik- 
tiertes, sondern auch aus dem Herzen. kom- 
mendes Bekenntnis zum Reich die aroße Lö- 
sung ermöglicht, die das Reich allen, sich 
dieser Arbeit nicht versagenden Völkern des 
Kontinents zugute kommen lassen will, 


Wer hier in Prag mit sehenden Augen und 
hörenden Ohren sich umtut, der spürt unver- 
kennbar die Hoffnung erweckenden Ansätze 
einer solchen politischen Neuorientierung, der 
sich auch die einsichtigen Teile der älteren 
Generation nicht versagen, Gerade die ver- 
nünftigen Vertreter dieser älteren Generation 
haben die Brüchigkeit der in den Orkus ge- 
sunkenen Tschechenrepublik der Pariser Vor- 
oriverträge und die Folgerichtigkeit ihrer Ka- 
tastrophe begriffen und aus den Lehren der 
Zeit zwischen den beiden Weltkriegen ihre 
Folgerungen gezogen, Auch unter ihnen gibt 
es bereits viele, die, nachdem sich der Nebel 
der Propaganda der früheren Alliierten des 
Tschechenstaates verzogen hat, mit klar ge- 
wordenen Augen die ungeheure Gefahr erken- 
nen, die der nun völlig in die Gefolgschaft 
Stalins geratene Benesch über das tschechische 
Volk und über Europa heraufzubeschwören 
plant. i 


< Diese einsichtigen Tschechen, einerseits 
aus den Kreisen der Erlahrenen, andererseits 
aus der Schar einer neuen, unvserdorbenen 
Jugend, wissen auch, daß die mancherlei 
Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten der 
gegenwärtigen Epoche nicht-von einer beson- 
deren Feindschaft des deutschen Regimes 
gegenüber dem Tschechentum, sondern von 
den harten Notwendigkeiten des Krieges dik- 
tiert werden, die auch auf dem großdeutschen 
Volke selber lasten, und von denen ein durch 
sein Schicksal auf Gedeih und Verderb mit 
dem im härtesten Kriege stehenden Reiche 
verbundenes Volk unmöglich völlig ausgenom- 
men sein kann, Sie blicken auf die Zeit nach 
dem Siege und erwarten, Indem sie den Weg 
der politischen Vernunft gehen, von einer 
kommenden friedlichen Mitarbeit ihres Volkes 
an den großen gesamteuropälschen Aufgaben 
im Rahmen des Reiches eine neue, eine schö- 
nere Blütezeit des eigenen Volkstums und der 
eigenen Belange, die sie von einer abermaligen 
Interessenpolitik verbündeter Fremdvölker 
oder gar von der Blutherrschaft des Bolsche- 
wismus sicherlich nicht zu erwarten haben, 


Das Geheimnis derSeeklause 


Von Gustav Renker 

Urheberschutz: Promelheus-Verlag, Gröbenzell 
Burgataller nickte. „Und wie der Herr Grsf 
mein Mädel gerettet hat, als sie zu Tode krank 
darniederlag, Die besten Pferde zuschanden ge- 
heizt, um den großen ‚Chirurgus aus Klagenfurt 
zu holen, Ja, Euer Gnaden, wir zwei allen 
Leute hätten zusammenbleiben sollen, bis wir 
dem großen Jäger vors. Rohr kommen, Aber 
das — was von uns verlangt wird — von uns, 
Herr Graf — das kann ich nicht tun, Bin msi- 
ner Leblag ein ehrlicher Weidmann gewesen 
und will als solcher in die Grube fahren.” 

„Ja, aber, Burgataäller, aber — aber —", etam- 
melte Latour-hilflos., „Es muß doch einen Aus- 
weg geben, daB wir beisammen bleiben, bis 
sich alles ändert.” 

„Bis sich alles ändert", wiederholte der För- 
sten wie von einem Gedanken erfaßt, Dann 
sagte er schnell: „Senden mich Euer Gnaden 
ins Hochrevier hinauf, dort, wohin die ver- 
dammten Schranzen nicht kommen, weils 
ihnen zu beschworlich ist. In die Berge hinauf, 
nach Deutschhäusern.” 

„Nach Deutschhäusern?“ erwiderte der Graf 
weinerlich, „Da {st ar weit weg von mir, Ich 
tauge nicht mehr für die Hochjagd, das weiß 
Er, Mit wem soll ich hier pirschen, wer führt 
mich 0 schußgerecht auf Hirsch, Bock und 
Hahn wie Er?" 

„Euer Gnaden sagen ja selbst, daß es nur 
vorübargehend lat, Und mit dem Roß kommen 
Euer Gnaden auch zum See hinauf, im Wald 


28) 


klar ist und die Lage mit dem nötigen Ernst, 
äber gleichzeitig auch mit unerschütterlichem 
Vertrauan beurteilt. Man wisse, daß gerade an 
den Schwerpunkten des Südabschnitts der Ost- 
front auch rumänische Soldaten kämpfen, die 
mit ihrer tapfersten Bewährung den Willen 
ihrer Nation bekunden, den Kampf gegen den 
Bolschewismus an der Seite Deutschlands bis 
zum Ende durchzustehen und von dieser Linie 
um keinen Preis abzuweichen, Im übrigen un- 
terstreicht man mit Befriedigung die deutschen 
Gegenmaßnahmen, wobei das Blatt „Actionea” 
besonders auf die Vorgänge zwischen Bug und 
Dnjestr hinweist, Das Blatt „Capitala” betont, 


daß die Sowjets: zwar unter außerordentlich 
hohen Verlusten Geländegewinn erzielen konn- 
ten, das Wesentliche aber sei, daß es ihnen nir- 
ends gelang, deutsche Verbände einzuschlie- 
=N oder zu vernichten oder die Front aufzu- 
zollen. 


Im Norden sind seinerzeit der finnischen Re- 
gierung. auf privatem Wege die Bedingungen 
für einen Waffenstillstand übermittelt worden, 
Moskau fordert bekanntlich, Finnland solle die 
Beziehungen zu Deutschland abbrechen, sofort 
alle 1940 an die Sowjetunion gefallenen: Ge- 
biete abtreten, 
handeln, alle bolschewistischen politischen und 
militärischen Gefangenen ausliefern und seine 
Hand dazu hergeben, die deutschen Truppen 
auf seinem Gebiet zu „internieren”. Mittler- 
weile hat, wie an anderer Stelle berichtet, die 
finnische Regierung am Montag eine Verlaut- 
barung über die Ablehnung der Moskauer Be- 
dingungen veröffentlicht. Die Lage ist damit 
so weit geklärt, daß sie auch durch Verdun- 
kelungsmandöver und Taschenspielertricks der 
feindlichen Presse nicht mehr ihre scharfen 
Umrisse verlieren kann. Moskaus wirkliches 
Ziel gehen dahin, den Finnen mit englisch- 
amerikanischer Hilfe die sowjetische Schlinge 
um den Hals zu legen, die dann eines Tages 
zugezogen werden würde. Nach dem Schul- 
beispiel Polen hat der Fall Finnland diè Bedeu- 
tung eines zweiten Schulbeispiels, das für alle 
Völker vom Finnischen Meerbusen bis zum 
Schwärzen Meer eine Warnung darstellen 
sollte, Die Bedrohung dieser Völker durch den 
Bolschewismus Ist klarer als jemals; klarer als 
jemals ist aber auch erkennbar, daß die Hoff- 
nung mancher Europäer auf britisch-amerika- 
nische Hilfe gegen den Ansturm aus dem Osten 
eine törichte Hoffnung ist, 


Gesteigerte Wucht der sowjetischen Angriffe 


24 Terrorflugzeuge vernichtet / Mißglückter feindlicher Schnellboot-Angriff 


Aus dem Führerhauptquarlier, 21, März. 


Das Oberkommändo der Wehrmacht gibt be- 
kannt: 


Nordöstlich Nikolajew blieben schwü- 
chere feindliche Angriffe erfolglos. Am unteren 
ukrainischen Bug wurden sowjetische Brücken- 
köpfe durch Gegenangriife bereinigt oder ein- 
geengt. Im Einbruchsraum zwischen dem mitt- 
Jeren ukrainischen Bug und dem Dnjestr kara 
es nur bei Smerinka zu heftigen noch andauern- 
den Kämpfen. Unsere Luftwaffe fügte mit star- 
ken Kampf- und Schlachtiliegerverbänden den 
auf den Dnjestr vorrückenden Bolschewisien 
hohe Menschen- und Materlalverluste zu, Zwi- 
schen Proskurow und Tarnopol drangen unsere 
Gegenangrilie in die feindlichen Stellungen eln. 
Sowjetische Kräfte wurden zerschlagen, eine 
Frontlücke geschlossen, Im Raum von Krze- 
mieniez und bei Kowel steigerte sich die Wucht 
der feindlichen Angriiie, In schweren wechsel- 
vollen Kämpfen wurden 18 feindliche Panzer 
abgeschossen oder erbeulet und eine in Kowel 
eingebrochene sowjetische Kampiyruppe ver- 
nichtet Südlich des Pripjet scheiterten zwi- 
schen Styr und Gorny wiederholte Angrlife der 
Bolschewisten, Von der übrigen Ostiront wird 
nur örtliche Kampitätigkelt gemeldet, In den 
schweren Kämpfen im Nordabschitt der Osl- 
iront hat sich die 2, Kompanie der schweren 
Panzerabtellung 502 unter Führung von Ober- 
leufnant v. Schiller besonders bewährt, 
Aus dem Landekopf von Nettuno wird nur 
lebhafte Späh- und Stoßtrupptätigkeit gemeldet, 
In der Stadt Cassino verbluteten auch gestern 
wieder alle feindlichen, von starken Panzer- 
kräften unterstützten Angriffe im Abwehrfeuer 
der tapferen Verteidiger. Nordwestlich des Or- 
tes wurde eine feindliche Kampfgruppe einge- 


schlossen. Die Verluste des Feindes betragen 


ein Vielfaches der eigenen. 


In den Mittagsstunden des 20. März flogen 
nordamerlkanische Bomberverbände mit star- 
kem Jagdschutz nach Südwestdeutschland ein 
und führten Terrorangriffe auf Mannheim, 
Ludwigshafen sowie Vororle von Frankfurt. am 
Main. Hierbei sowie bei Einflügen in die be- 
setzten Westgebiste und an der italienischen 
Front wurden 24 feindliche Flugzeuge vernich- 
tet, Einige feindliche Flugzeuge unternahmen 
Störangriffe über dem Ruhrgebiet und über 
Süddeutschland. 


Sicherungsstreltkräfte eines deutschen Go- 
leits wehrten im Kanal einen britischen Schnell- 


dort hat's auch brave Stücke und unschwer an- 
zupirschen, Es müssen ja nicht die Gamsen im 
Gewänd sein." 

Der Graf rieb sich nachdenklich die schmale, 
lange Nase mit dem Finger, „Ja, ja, das ginge. 
Aber es ist doch der — äh, wie heist er, der 
Neue — der Wachtler oben. Er lobt ihn, Burg- 
Bau Ich mache ungern einen braven Mann 

rotlos.” 


„Das ist nicht der Fall. Der Wachtler hat 
immer weniger Zeit, ist Bauer geworden, Zur 
Aushilfe ist er noch gut, aber es ist ohnedies 
höchste Zeit, daß oben ein ständiger Jäger 'st, 
der nichts zu tun hat, als sich um das Revier 
zu kümmern. Sind wieder Leute oben in den 
leeren Häusern, Rechte Leute, aber beim Wild 
trau ich auch den Bravasten nicht, Wer an der 
Milchschüssel sitzt, steckt den Finger gern in 
den Rahm. Und die -Windischen, die über Za 
Selom kommen, glauben schon längst, daß das 
Wild nur für sie da ist.“ = 


„Wenn Er so meint, Burgställer! Aber”, er 
nahm plötzlich des Försters mächtige Rechte in 
seine Hände, „Im Frühling mach Er mir einen 
Hahn und im Sommer ein Bock aus..." Es 
war wie das Jammern eines Kindes, das seinen 
Spielkameraden verlieren eoll, 

Burgstaller hörte lächelnd zu; auch er hiag 
an dem Grafen, äber das klägliche Jammern 
lag ihm nicht. $ie' wären beinahe gleichaltrig 
doch Latour schien fast ein Greis, während nın- 
mand verwundert gewesen wäre, wenn Burg- 
staller sich nochmals beweibt hätte, 

„Es wäre jetzt noch über die Wohnung zu 
reden, Euer Gnaden, wenn ich mit meinem gan- 
zen Hausrat hinauf soll”, unterbrach er endlich 


bootangriff ab, schossen ein Boot in Brand und 
beschädigten ein weiteres so schwer, daß mit 
seinem Untergang zu rechnen Ist. Damit hat 
der unter Kapitänleutnant Behrens stehende 
Verband innerhalb weniger Tage fünf feindliche 
Schnellboote versenkt und zwel weltere schwer 
beschädigt. Fernkampfbatterien der Kriegs- 
marine beschossen in der vergangenen Nacht 
die englische Küste und feindliche Schiffe im 
Seegebiet von Dover. 


Ehemalige sowjetische Offiziere vor Ostarbeiterf 


Berlin, 21. März. Am Sonntag sprachen vör 
Ostarbeitern in einem deutschen Industriewerk 
der ehemalige sowjetische Oberst Malzow 
und die ehemaligen sowjetischen Fliegeroffi- 
ziere Antilowski und Bitschkow, die heute in 
deutscher Uniform in den Freiwilligenverbän- 
den aus den Reihen der Ostvölker kämpfen, 
‘Alle drei, die früher überzeugte Bolschewisten 
‘waren und von denen die beiden letzten sogar 
als sogenannte „Helden der Sowjet-Union“ 
ausgezeichnet wurden, sind "heute unter dem 
Eindruck des deutschen Sozialismus zu fany- 
tischen Hassern des Bolschewismus ge- 
worden und kämpfen für die Befreiung ihrer 
Heimat von jüdisch-bolschewistischem Joch, 
Die Ostarbeiter, die ins Reich gekommen sind, 
um mit ihrer Hände Arbeit am Kampf gegen 
den Bolschewismus teilzunehmen, nahmen die 
Ansprachen der drei Offiziere mit Begeisterung 
auf, Die Versammlung wurde zu einem Be- 
kenntnis des Freiheitskampfes der vom Bol- 
schewismus unterdrückten Völker; sie wurde 
in den russischen Sendungen des deutschen 
Rundfunks übertragen, und in allen Ostarbei- 
terlagern fanden Gemeinschaftsempfänge statt, 


Ley sprach vor Heimarbeitern 

Dresden, 21. März. Eine Großkundgebung, in 
der die Bedeutung der Heimarbeit für die deut- 
sche Kriegewirtschaft herausgestellt wurde, 
fand im Dresdner Ausstellungs-Palast statt, An 
dieser Kundgebung nahmen stärke Abordnun- 
gen der Heimarbelter aus dem gesamten säch- 
eischen Gaugeblet teil, überwiegend Frauen, 
die sich in Heimarbeit neben ihren häuslichen 
Pflichten für die Ausrüstung unserer Wehr- 
macht einsetzen, Reichsorganisatiönslelter Dr. 
Ley, der sich vorher persönlich einen Einblick 
in die Herstellung kriegswichtiger Heimarbeit 
verschafft hatte, unterstrich, daß der Heim- 


den Grafen. „Den Winter über muß ich wohl 
beim Wachtler Unterstand nehmen, sein Haus 
ist ja groß genug, Aber wenn es lenzt und dar 
Weg wieder schneefrei ist, dann..." 

„Ja, dann kommt das, wovon wir ja schon 
sprachen. Mein Hildbert lat auf die Gamsen er- 
picht, und Vetter Melchior aus Treffen liebt 
gleichfalls die Hochjagd. Und wenn ich nun 
gar selbst oft hinaufkomme, so muß ‘ch doch 
mein ‘ordentliches Wohnen haben, Im Früh- 
ling gehen wir an den Bau eines Jagdhäuses, 
Die Suche nach dem Platz überlaß ich Ihm, Er 
wird am besten wissen, wäs für meine Revier- 
gänge taugt, Setze Er sich nur meinte 
dem Schreiner In Verbindung — äh, wi ist 
er, der uns so hübsch die Finsterbachhütte ı 
baut hat — mit dem Schützenhofer, jal Er soll 
mir dann die Pläne bringen." en, 

Burgstaller sah der beim Gehen immer nath 
vorne knickenden Gestalt des Grafen nach, ala 
dieser, seinem Kammerdiener voran, durch das 
leise einsetzende Schneetreiben ging, Er fühlte 
doch, daß der Mann, der ihm gegenüber nie- 
mals den launenhaften oder hoffärtigen Herrn 
herausgekehrt hatte, ein Stück seines Lebens 
war, von dem er nun Abschied nehmen mußte, 
Denn das erkannte er, daß Latour nicht allzu 
oft die Beschwerden der langen Fahrt auf dem 
steinigen Karrenweg ‚auf sich würde nehmen 
können, um oben im Hochrevier mit dem alten 
Kumzan auf Jagd zu gehen. Aber da war dann 
noch der Junge Herr, der Hildbert, der als 


Oberleutnant in Wien bei deu Husaren ständ. 


— nein, däs Revier würde nicht vernachlässigt 
oder gar zerstückelt werden, Burgstaller wär 
dem Grafen ehrlich dankbar für die Lösung, 
dig er gefunden hatte, 


über das Petsamo-Gebiet ver- ` 


tte ge- 


Kampf bis zum letzten Mann Ei. 


Bukarest, 21, März. „Es muß bis-zum le 
Mann gekämpft werden", erklärte die 
dentin der Orthodoxen Vereinigung run 
scher Frauen, Alexandrina Cantacuzino, 
einer Tagung dieser größten rumänis 
Frauenorganisation im Zusammenhang M 
einem Brief, den Staatsführer Marschall AB 
tonescu an die Vereinigung gerichtet hat 
In dem Brief des Marschalls kommt die 
nung zum Ausdruck, daß allen Gegnern 
Trotz die sichere Zukunft geschaffen we 
könne,‘ die jede Generation ihren Nach 
men zu geben verpflichtet sei, „Porunt 
Vremii” erinnert an die Worte des grom 
rumänischen Staatsmannes Jonel Bratian 
„Man kann niemals bezüglich des mom 
lischen Bestandes einer Nation Kompromißf 
schließen." y 


Nach Pucheus Hinrichtung 


Vichy, 21. März. Die Lage in Algier nif 
der Hinrichtung Pucheus kennzeichnet Staa 
sekretär Henriöt in einer Rundfunkanspraä@ 
mit der vollständigen Abhängigkeit, de Gauk 
von Moskau, Da de Gaulle von den sogenan® 
ten. Alliierten nichts mehr erhalten ka 
stützt er sich heute fast ausschließlich auf BANAC 
diten und Mörder, die von Moskau organisle K 
und geleitet werden. De Gaulle ist zwar VONIR eTe 
Stalin „anerkannt", aber er zahlt für diese AMNI G 
erkennung teuer, erliche 


Eine Londoner Hochzeit hrürtstae 

Sch, Lissabon, 22. März‘ (LZ.-Drahtberichlääft se. 
Im Beisein der längst Vergessenen: der KÖN Ad 
gin Wilhelmine, des Königs Haakon mit seinen cer 


bejahrten Kronprinzen Olaf, des unvermel@ii Erle, 


Handlaı 
Nehrm 


lichen Prinzen Bernhard ohne Juliane, die na 
wie vor in Kanada ihr „Herzblut für ihr VOR 
opfert”, wie es kürzlich so schön in © 
nordamerikanischen Zeitung hieß, fand © 
London die Hochzeit des kleinen Königs FA, 
ter mit der griechischen Prinzessin Alexand! 
statt, und zwar in fast verdächtiger Eile ung, 

Teilnahme des englischen Köntgspaareläi,* 

die bevorstehende Eheschließung wurde & En 
24 Stunden vorher angekündigt, die Helft 
selbst wurde 1941 bereits zweimal angese#l, 
und zweimal wieder abgesetzt, 


Staatsschauspieler Kayßler gestorben Ti" 


Berlin, 21, März, Staatsschauspieler CHI 
stian Kayßler, der, wie sein Väter, ein qro 
Darsteller menschlicher Schicksale war, 
vor der Vollendung seines 50. Lebensjah 
gestorben. 


„Iörde 

arbeit durch entsprechende Arbeitsvorberl! Den 
tung und die Schaffung entsprechender te ericht 
nischer Bedingungen Gelegenheit gegeben welltricht 
den muß, den gleichen Lohn zu verdienen, ölzden 
in der Fabrik gezahlt wird, und daß die Afäran, 

korde und der Zeitlohn auf den gleichen Stafffthalte 
gebracht werden wie Im Werk, ehlte a 


Neue Ritterkreuzträger 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eise 
Kreuzes on: Major Erich Schlemminger, Batalll 
kommandaur 1. e. Aufklär-Abt,,. Haupim d 
Gansmeier, Kommandeur eines bayr, Füsilier- 
Hauptmann Matthias Langmaler, Batalllonskommi 
deur in einem württembergischen Gebiras-Jäqer- Ras 
Oberleutnant Otto Post; Obérwaditmeister WIlhRZr 
Bürgel, Batterleoflizier in einem Troppauer Geb 
Artlllerie-Rogiment, 


Der Tag in Kürze 

Der Altmeister der Textilndusirle, der Forsetin 
und Lehrer Prol. Dr, Ing. Otto Johannsen, beging ® 
21. März In Reutlingen seinen 80. Geburtstag. 
Layaströme des Vesuvs bedrohen nach MeldWT' 
gen aus Neapel San Sebastiano und Masso de 
maro am Nordabhang des Vesuvs; zahlreiche Hewi] 
ner haben ihre Heimslälten verlassen, 
Der englische Terroriliener Richard Robert ROMS 
versuchte durch tellliegerlsche „Kunstslücke" MER 
lische Landwirte auf den Feldern zu schrecken UM 
riB dabei der Frau eines Bauern buchstäblich CAPe 
Kop! von den Schultern. Die Stralkanimer in DNS 
tingham verurteilte ihn zur Zahlung einer Schade" 
ersalzsumme in Höhe von 4500 RM, an den Ehe marmite 
Wie „News Chronicle" miiteilt, Ist ‘es unwäl 
scheinlich, daß der jetzige britische Botschafter” 
Madrid, Sir Samuel Hoare, der augenblicklich $ 
Berichterstattung in London welll, wieder auf sel 
Posten zurückkehren wird. 


= | 
Herta konnte, nachdem ihr der Vater rosis 
alles erklärt hatte, nun endlich das Essen brai 
gen, und sie schöpfte die Suppe in die Tell} 
„Was, Mädel? Tränen in den Lichtern! FF 
froh, daß wir hier fortkommen,” 
„Ich versteh nicht, wie du froh sein kant b 
Hier sind wir beide geboren, die Mutter ist? N zu 
gestorben —" Re; laat 
„Hör auf mit dem Geflenne! Die Zeit $ in O7 
nicht für solche Weichheiten,“ Sie blickte U, u 

erschreckt über den harten Ton auf, „Wir Ah, la 
müssen hart werden, und — die andern sordh Ihn \ 
ja dafür. Hämmern genug auf uns ein, S/W 
na, mein Schmaltierll” streichelte er sie de, 
über den Scheitel. fi 
Sie aß ohne Appetit, nur um ihm das 
nicht zu verleiden, Er hieb wacker ein, af 
in den Braten, der durch das lange Stehen f 
Rohr krustig geworden war. Dazu trank Si 
herben, kalten Most, 2 f 
„Ich will dir gestehen: Der Hirschaba chip 
an den Futterstellen war mir nur ein Vorwäß 
Ich hätte ja Urlaub nehmen können, um 
Schweinerei nicht mitzumachen. Aber |] 
hat's mir schon lange die Luft abgewürgt, 

muß endlich heraus. Daß mich der Gra 
gehen lassen würde, hab ich gewußt, Wi 
ebenso, daß die Versetzung Ins Höchrevlier ! 
Naheliegendste war. Dort oben sind wir 
Er etieß das aus der mächtigen Brust wi 
Hirsch den Brunstschrei. „Dort oben 
‚jetzt der andere Teil meines Lebens, wW 
scheinlich der vollere.” N 
Sie sah Ihn verständnislos an, und er 1a 

„Wirst es schon noch begreifen. Ich red m 
gerne von Dingen, die ich vorhah.'" fi 
(Fortsetzung folg 


Versalzen| 


Mann, der unter uns herum- 
migMistert und seine Ohren spitzt, ob es nicht 
ı Auge Yas aufzuschnappen gibt, das dem deutschen 
Rlk schaden könnte, hat in diesen Tagen sich 
ent wenig gefreut, Wurde da doch von einer 
besonders schlau dünkenden Frau unter 
Siegel der Verschwiegenheit erzählt, sie 
moe sich bereits mit Salz eingedeckt. Für 
Dt e fünf Mark habe sie von diesem Mineral 
IA Auft, ohne das jede Speise schal erscheint. 
A die verwunderte Frage wieso sie gerade 
Í dieses hirnverbrannte Hamstern verfallen 
M erklärte sie mit schlau sein sollendem Lä- 
ein, die Bolschewiken seien doch dicht vor 
Wieliczka, und da sei es doch klug, sich recht- 
tig mit Salz einzudecken... _ 
a4 Die Antwort, die die Frau auf diese einer 
ankhaften Phantasie entsprungenen Eröff- 
Hung erhielt, hatte sich gewaschen. Sie dürfte 
ch in Zukunft hüten, dem Schwarzen Mann 
Mendlangerdienste zu leisten! Der deutsche 
"ehrmachtbericht kennt die Lage besser! 
A, K. 


‘net. Der Schwarze 


nisieft 7 
r voll, Verdunkelung: Von 19,05 bis 5.20 Uhr. 
er ‚80, Geburtstag. Heute begeht in völliger kör- 
Perlicher und geistiger Frische ihren 80. Ge- 
Pürtstag die Litzmannstädterin Frau Anna Gäb- 
richi het geb. Baumgärtel. Dem greisen Geburtstags- 
nd gratulieren: vier Töchter, der einzige Sohn 
N der Ostfront), eine Schwiegertochter, zwei 
Ta Berriegeraöhue, fünf’ Enkelkinder und drei 
Frenkel, 


ndefhe Speisekarte vorgelegt bekommt, die 
 unfeffichhaltig ist, und nach Bestellung und Mar- 
aaroo abgabe, bald das Gewünschte vor sich 
| iNehen sieht, dann denkt man wohl in den 
isten Fällen nicht daran, daß der Leiter der 
Aststätte oft recht große Schwierigkeiten zu 
'wältigen hatte, bis er so weit war, seinen 
Väst bedienen zu können. Es ist der Stolz je- 
rben ls Wirts oder seines Geschäftsführers, diese 


oc chwierigkeiten zu meistern, ohne daß der 
aast etwas davon merkt. 

qaro Wir besuchten letztens die Leiter. einiger 

ir, Ser gößten Litzmannstädter Gaststätten und: 


jahton uns von ihren Sorgen erzählen, Gern 
Mwährte man uns Einblick in die Betriebe. 
Wa“, meinte ein Geschäftsführer, „die Koch- 
Einst ist heute gewiß eine Wissenschaft ge- 


Aigen. Denn oft Ist nicht so viel an Material 
ber forhanden, daß außer den markenpflichtigen 
te öerichten auch noch das markenfreie Stamm- 
n we@llericht bereitet werden kann. Wenn das aber 
n, dilikoizdem immer noch möglich ist, so liegt das 


ie Afllaran, daß mit dem Vorhandenen klug haus- 
‚staföfehalten wird, An Kartoffeln und Gemüse 
White es in den Wintermonaten, Es ist aber 
oh nicht zuviel verlangt,, wenn man von 
lem Gast dafür Verständnis erwartet, daß 
is Portionen daraus vorübergehend einmal 
las kleiner sein müssen, Es fehlt heute aber 
ich an manchem anderen; Geschirr und Bg- 
{icke können so gut wie gar nicht erneuert 
erden. Wir haben. ja Verständnis dafür, daß 
Anchem Gast  verschiedenes an Geschirr 
für Bestecken fehlt, aber ist es unbedingt 
Mötig, daß er seinen Bedarf in seiner Gast- 
Mätte deckt?" 
4 In dem Geschäftszimmer einer anderen 
MGisistätte sagten uns die ausgestellten Di- 
Mome und Ehrenzeichen, daß der Inhaber ein 
ànn von Praxis sein muß, Als solchen lern- 
i wir ihn auch kennen. Er klärte uns über 
As Zuteilung an Gemüse und Kartoffeln auf, 
die erfolge nicht nach der Zahl der. Gäste 
Allgemein, sondern nach der der „Flelsch- 
ste", Zur Erklärung des Begriffes „Fleisch- 
ist“ sei gesagt, daß für je 250 g Fleisch- 
ürken wöchentlich die Gaststätte eine Zu- 
lung an Gemüse erhält, Eine Zuteilung für 
irkenfreie Gerichte erfolge nicht, Die Zu- 
lung an Kartoffeln hänge dagegen von be- 
Hllmımten Kontingentsätzen ab, Der Wirt hat 
i un die Verpflichtung, die Zuteilung so zu 
Aländhaben, daß es auch noch für die marken- 
[tsien und für die Stammgerichte reicht, Wie 
löhwer das manchmal ist, wird jedem klar sein, 
nn er orfährt, daß die markenfreien Ge- 
weti te 60—70 v.H. des Gesamtumsatzes der 
: {zelnen Gaststätten betragen. s 
A Wir sprachen auch den Geschäftsführer der 
Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherber- 


mm 


| der Herr Graf ein 


A, Mit trüben Gedanken qing Mozart durch 
Abendlich dunkle Paris nach seinem Gast- 
für seine RAIL ae große 
Hadt — man schrieb das Jahr — kau 

zeit ln Ohr. reilich, der Hof tanzte und feierte, 
is gäbe es keinerlei Gefahr, der hohe Adel 
tete nicht minder, doch unten im hungern- 
Mn Volk gärte und grollte es, Was half es 
N Khon, wenn Tag und Nacht Verdächtige aus- 
hoben und nach der Bastille, in. die verhaßte 
Wingburg schlimmster Tyrannei, geschleift 
Hürden? Denn immer neue Verschwörergrup- 
en erhoben sich, Auch nach dem Dichter 
#leäumarchais wurde scharf gefahndet, seiner 
Mifrührerischen Schriften wegen. Und gerade 
AN suchte Mozart. Er arbeitete an seiner 
Miten Oper „Figaros Hochzeit“, die nach einer 
J P 
hell bekanntgewordenen Novelle des Dich- 
ta gestaltet war, Wo sollte er ihn finden, 
id mußte es für ihn als Fremden nicht qe- 
rich sein, nach dem Verfasser zu’ fragen 
Ifd zu forschen? 


FALLE 
vie & 
bega |, 

den Tisch, sorgsam gegen das Licht qe 
Ar kt, saßen vier verdächtig aussehende Män 
ach Jar, deren eifriges Gespräch sofort verstummte 
d nié RP sie den späten Gast qewahrten. Doch Mo- 

ER, müde und dürstig vom langen Marsch, 
tig RN sich kaum um, forderte bescheiden ein 
f Wein und stärrte verzagt auf den Boden. 


Wer zahlt die 1700 RM. 


Wie aus der Varöffentlichung in der Litz- 
mannstädter Zeitung hervorgeht, ist hier in 
Litzmannstadt in der Wilhelm-Gustloff-Straße 10 
ein Behelfsheim auf Grund des deutschen Woh- 
nungshilfswerks von seiten der Stadt erbaut 
worden. In dieser Veröffentlichung wird auch 
darauf hingewiesen, daß der Bauherr für jedes 
Behelfsheim, das er baut, vom Reich eine 
Prämie von 1700 RM. zu den Baukosten erhält. 
Zuständig für die Auszahlung der Prämie ist 
das Finanzamt, und zwar für die Stadt Litz- 
mannstadt und die Landkreise Litzmannstadt 
und Lask’das Finanzamt Ost und Land in Litz- 
mannstadt, Meisterhausstraße 96, Ruf 251-80, 
wenn das Behelfsheim in Litzmannstadt oder In 
Son LUEIU RER Litzmannstadt und Lask erbaut 
wiid. 

Das Verfahren ist folgendermaßen: Wer ein 
Behelfsheim erbauen will, also der Bauherr, 
muß dem Oberbürgermeister oder Bürgermeli- 
ster glaubhaft machen, daß er über die erforder- 
lichen Baustoffe (Holz, Steine usw.) selbst ver- 
fügt oder sie beschaffen kann, Alsdann erhAit 
er vom Bürgermeister eine Baukarte, die ihn 
zum Bauen berechtigt. Nach Fertigstellung des 
Behelfshelms händ'gen die Gemeindebehörden 
(Bürgermeister, Oberbürgermeister), dem Bau- 
herrn eine Fertigstellungebescheinigung aus. 
Baukarte und Fertigslellungsbescheinigung 
reicht der Bauherr alsdann dem "zuständigen 
Finanzamt ein, das dann die Prämie auszahlt, 
Angaben über den Auszahlungsweq (Bank- 
konto, Postscheckkonto, bar) können vom Bau- 
herrn auf der Baukarte vermerkt werden. Däs 
gilt namentlich, wenn der Prämienbetrag zu- 
gunsten des Bauherrn an ein Kreditinstitut aus- 


Gaftftätte im jegigen Krieg 


Pundegewerhe, Zweigstelle Litzmannstadt, Pg. 
ölnrich Feddern, Er wies darauf hin, daß es 
den Gastwirten selbst überlassen sel, mit dem 
Vorhandenen auszukommen, Ihr Fingerspitzen- 
gefühl und ihre Organisationskunst bestim- 
men das Gesicht der Speisekarte, das aller- 
dings auch noch von den verschiedenen Ver- 
ordnungen beeinflußt werde, So seien bei- 
spielsweise an fleischlosen Tagen acht Teller- 
gerichte und Vorspeisen zulässig, während: an 
den anderen Wochentagen nur vier Fleisch- 
speisen verabreicht werden dürfen, Fleisch- 
gerichte über 100 q seien verboten und Ge- 


richte mit einer Fettabgabe von über 10g sol- , 


len nur in besonderen Fällen zubereitet wer- 
den. Es sei das Bemühen der Gaststätteninha- 
ber, möglichst wenig Marken zu verlangen, 
„wie übrgens auch jeder gewissenhafte Gast- 
wirt dafür sorgen werde, daß sein Gast die 
Menge Fett, für die er Marken hergab, auch 
in seinem Essen findet, 

Wir warfen auch noch einen Blick in eine 
Gaststättenkliche. Es war gerade um die Mit- 
tagszeit und es herrschte Hochbetrieb, Eifrige 
Gehilfen waren dabei, das Essen zu bereiten 
und zur Verteilung zu bringen. Während ein 
Teil der Portionen durch den Aufzug nach 
oben, zu den Gasträumen, befördert wurden, 
wurden die anderen Gerichte zusammenge- 
stellt. Jedes Fleischstückchen wurde einzeln 
gewogen, damit kein Gast übervorteilt ‚werde. 


Als wir wieder- hinaufstiegen, waren wir 
uns darüber klar, daß jeder Gast heute ver- 
flichtet ist, Verständnis für die Schwierig- 
eiten zu haben, die der Gastwirt heute zu be- 
wältigen hat, Freuen wir uns, daß der Küchen- 
schornstein immer noch raucht und daß noch 
so viele gute Sachen auf dem Feuer ge 


—- 


Eßgeschirr im Luftschutzkoffer. Unter den 
vielen wichtigen Dingen, die man im Luft- 
schutzkoffer stets griffbereit hat, vergibt man 
sehr leicht solche Gegenstände, die im Falle 
eines Luftkriegseinsatzes von unmittelbarer Be- 
deutung sind, So ist es selbstverständlich, daß 
man nicht nur die Lebensmiltelkarten zu sich 
nimmt, sondern auch für Jade Person ein E8- 
geschirr nebst Löffel nicht vergist. Wenn man 
es hat, sollte man unzerbrechliches Emaille- 
geschirr nehmen. Ebenso denke man an einen 
Trinkbecher für jede Person, 

Urkundenfälschung und Unterschlagung. 
Festgenommen würde ein Bürobote, der bei 
einer Wirtschaftsgruppe tätig war, Aus einem 
Einschreibebrief hat er ein Schreiben entnom- 
men, dieses gefälscht, ferner einen beillegen- 


‚den Eisenschein über 1000 kg entwendet und 


auf ihn Eisenwaren bezogen, 


ng nn 


Eine Geschichte 


Tänzlein wagen? / Von Otto Kreutzfeld 


Der Wirt brachte das Getränk, blieb stehen, 
und seine mürrische Miene” deutete unver- 
kennbar an, daß er sofortige Zahlung und bal- 
digen Aufbruch fordere, 
e- 
die 


Mozart, erfrischt und wieder lebhaft 
worden, beachtete den Brummbär kaum; 
seltsame Umgebung zog seinen Blick an, noch 


mehr aber oln an der Wand stehendes Spinett.: 


Er sprang auf, holte einen Hocker heran und 
ließ selig und weltentrückt die Finger über 
die weißen Tasten gleiten. Erstaunt betrach- 
tete der Wirt das MGebaren seines Gastes, 
winkte dann nach dem Tisch hinüber und 
plinkte vielsagend mit den Augen, Das sollte 
heißen: Freunde, sprecht ruhig weiter, der 
Mann hier ist nur ein harmloser Musikant 
doch keln lauernder Spion! 


Und sofort riß ein kurzhalsiger Mann 
dessen kluges Gesicht von Biatternarben zer 
pflügt war, die Unterheltung an sich. In seinem 
Äußeren päßte er schlecht zu den drei vier: 
schrötigen finster. hlickenden Gesellen, Of! 
schlug er mit einem eluziggen Satz die heftigen 
Forderungen seiner Zuhörer nleder, Sehr wich’ 
tige Dinge meißten dort verhandelt worden 
denn immer wieder ging der Wirt nach de’ 
Tür und horchle aufmerksam In die dunkle 
Nacht hinaus, 

Nach einem zierlichen Menuett ließ Mozar! 
die ersten Takte der Melodie aufklingen: „Will 
der Herr Graf ein Tänzlein wagen..." Auf der 

telle verstummten die var Verschworenen, 
er Dicke summie die Weise halblaut mit, 


Prämie für Behelfsheime? 


zuzahlen ist, das dem Bauherrn ein Darlehen zur 
Durchführung des Bauvorhäbens gewährt hat. 
Es ist dagegen unzulässig, den Anspruch auf 
Auszahlung der Prämie mit Wirkung für das 
Reich zu überträgen. Von der Möglichkeit, mit 
Steuerrückständen des Bauhertn gegen den An- 
spruch auf Auszahlung der Prämie aufzurech- 
nen, soll das Finanzamt keinen Gebrauch 
machen. Voß O. R.R. 


Vom Einsatz der „Atlantis“, Das Deutsche 
Seegeltungswerk teilt uns mit: Der für heute, 
Mittwoch, 19 Uhr, -in der Sporthalle vorge- 
sehene Vortrag über die Feindfährten des 
Hilfskreuzers „Atlantis“ in den Jahren 1940/41 
wird, da Admiral Rogge leider verhindert ist, 
von Kapitänlt. Mohr, Träger des Deutschen 
Kreuzes in Gold, Adjutant auf dem Hiliskreuzer 
„Atlantis“, in der vorgesehenen Form gehalten. 

Luftlagemeldungen stündlich über den deut- 
schen Rundfunk, Der deutsche Rundfunk hat 
einen Meldedienst über die Luftlage eingerich- 
tet, Während des Tages und der Nacht wer- 
den alle Sender des Reichsprogramms und der 
Deutschlandsender im Laufe ihrer ganzen 
Sendezeit zu jeder vollen Stunde eine Meldung 
über die jeweilige Luftlage geben. Bei Ände- 
rung der Luftlage wird auch zwischen den 
stündlichen Meldungen eine Mitteilung über 
die Luftlage gegeben, 

Briefkasten 7 "sr. Breimarken der 
fügen. Kelne Rechtsauskünfte., Auskünfte unverbindlich. 

M, $. Die Betonung Ist auf dem I, 


$ si T. Nur Fulda hat einen Sonderstempel herauspge- 
racht, 
Ber, R. i, Prag. Die Lüngen-Spezialhellstätte Tuschin 


Ist ein Betrieb der Gau-Selbsiverwaltung, 

E, 5, Es gibt auch eine Ballettschule in Litzmannstadt, 
Ziethenstraße 62. Ein Briet erreicht “ie Posener B. auch 
ohne nihere Anschriit, Angaben: Berulsberatung des Ar- 
beitsamts, Spinnlinle 17, montags und freitags, 

E. W. Auch für den 44-Mann sind die Vorschriften des 
BOB. über das Heiratsaller des Mannes maßgebend: 18 
Jahre — die Genehmigung des Vatets oder Vormunds vór- 
Li ala 

. L. 1. Wir haben Ihre Anfrage weitergeleitet. 2. 
Reinigen von Lederhandèchuhen: Fettllecke mit Benzin (Vor- 
sicht!) ausreiben, Damit keine Ränder entstehen, so lange 
reiben, bis. Benzin verdunstet ist, Oder Flicâ- oder Lösch- 
papier zusammenfaälten, mit Benzin trinken, aut Fleck le- 
gen und mit Eisenstück beschweren, Ältere Feitllecke in 
mit heißem Wasser gelöstem Hirschhornsalz auswaschen. 
Stockllecke verschwinden, wenn man Handschuhe auf 24 
Stunden In einen Behälter tut und dancben (im Bohllter) 
ein Schäichen mil starkem Salmiakgeist aufstellt, Schim- 
melansatz mit Holzessig, Schweißllecke mit Brennspirktus 


auswaschen, 3. Fragen Sie bei Wellbach an, Adolf-Hiller- 
Straße 154, 
A. Sch, 1. Wenden Sie sich an die Lohnsteuerstelle 


des Finanzamts Süd, 2. Adoll-Hitiet-Siraße 150. 


Die Schußwaffe in Kindeshand 


Ein 14jähriger Knabe spielte in der Woh- 
nung seiner Eltern mit der Pistole seines On- 
kels, der sich z. Z. bei der Wehrmacht befindet 
und hier auf Urlaub weilt. Als ein neunjähriger 
Junge durch die Scheiben in die Wohnung hin- 
rinschaule, rief der Vierzehnjährige ihm zu, er 
solle fortgehen. Im gleichen Augenblick schoB 
er und verletzte den Jungen durch einen Schul- 
tersteckschuß, 


Kurz, aber lesenswert 

Insekten vertigen In den meisten Fällen nur tiber eine 
geringe Sehschärfe, Fliegen zum Belsplei nehmen meist 
nur Ihre nähere Umgebung auf etwa zwei bis drel Meter 
Umkreis wahr. Was entiernter von Ihnen llegt, sehen sie 
nur In großen, undeutlichen Umrissen, Die Sehschärle der 
Biene beträgt nur etwa ein Hundertstel von der des mensch- 
lichen Auges, m 


Von der Altesten, uns bekannt gewordenen Sonnenfin-, 
sternis berichtet das chinesische Oeschichiswerk Schu-king. 
Danach tand am 22, Oktober des Jahres 2156 v. Chr, eine 
Sonnenfinsternis. statt, die damals von den Sternkundigen 
vorausgesagt wurde, Im Zusammenhang damit ereignete 
sich cin großer Volksaufstand, well die Menschen der Mel. 
nung waren, der-Kalser künimere sich nicht um das Wohl 
des Volkes, wenn er ein solches Ereignis zulasse, Man èf 
kennt daraus, daß die Chinesen schon vor 4000 Jahren die 
Berechnung solcher astronomischen Vorgänge verstanden, 


Litzmannstädter Lichtspielhäuser 
„Die Hochstaplerin” im Capitol 


Ausgehend von einer weltstädtischen Atmosphäre, 
einem Spielsaal und einem modernen Hotel, dann 
weiterführend über die nächtliche romantische Welt 
eines miltelalterlidien Schlosses, entpuppt sich die 
sor. Film als eine Komödie, die die Hauptdarstellerin 
Thea (Sybille Schmitz) spielen muß, um ihre Hotel- 
redinung bezahlen zu können, Daß sich aus dieser 
Komödie und der damit verbundenen Hochstapelel 
ernste Folgen und mannigfallige Verwicklungen er- 
geben, ist begreillich, Karl Anton legte die Insze- 
nierung besonders auf die farbige Ausnestältung der 
Einzelszenen hin an, die den Film sein Ziel als Un- 
terhaltungsstück vollauf erreichen läßt, In den 
Hauptröllen sleht man neben der genannten Haupt- 
darstellerin: Karl Ludwia Diehl und Fritz Wagner, 
in gut geschenen Randliquren: Elsa Wagner, Hans 
Stiebner und Hermann Pfelfiern — Ein Streifen m 
Vorprögramın, von Dr. Fanck und Dr. Cürlls ge 
staltet, führt in die Werkstatt des Bildhauers Josef 
Thorak und hält die Arbeit an seinen schönsten 
Werken fest, Woll Delhaea 


Hier spricht die NSDAP. 


Kralsieltung, Amt tür Technik. Donnerstag 17.30 Uhr 
Elag Melsterhausstraße 114 Vortrag Obering, Mayr-Berlin 
über Kurzschlußfortschaltung, 

Musikzug SA. Standarto 5, Mittwoch 19,15 Uhr Dienst- 
stelle Probe, 


Wietschaft der £. Z. Wartheländischer Seidenbau an ner Spitze 


Drahtbericht unseres Posener Vertreters 


Interessante Einblicke in den deutschen Sel- 
denbau und seine kriegswirtschnftliche Bedeutung 
bot die In Posen abgehnitene Arbeitstagung der 
Landesfachgruppe der warthellindischen Selden- 
bauer, Es sprachen nut dieser Tagung der Präsi- 
dent der Reichsfachgruppe Mittelstädt (Berlin) 
über Notwendigkeit und Aufbau des deutschen 
Seldenbaues, Regierungsrat Dr. Kretschmar von 
der ARelichsforschungsanstalt über Problematik 
und Ergebnisse der Seldenbauföorschung sowie 
Seidenbauberater  Meinicke (Litzmannstadt) über 
den Stand des Seidenbaues im Wartheland und 
scine Aussichten, 

Der Seidenbauvikann auf eine über fünftau- 
sendjührige Geschichte zurückblicken. Ursprüng- 
lich hatte in der Seldenproduktion Ghina die Mo- 
nopolstellung, die däs Land auch mit allen Mitteln 
zu erhalten trachtete, Es war deshalb in welt zu- 
rückliegender Zeit die Ausfuhr von Seldenrau- 
penelern nus China bei Androhung der Todes- 
strafe untersagt, Das hat jedoch nicht verhindern 
können, daß der Seldenbau auch im. Westen Fud 
taßte, Er kam, wie Sven Hedin dargelegt hat, auf 
den zwei großen Saeldenstraßen nach Europa, von 
denen die eine über Palästinn—Ägypten—Nord- 
afrika—Spanien und Frankreich nach Oberitalien 
führte, während die andere über Turkestan, die 
Schwarzmeerkiüste und den Balkan ging, um In 
Oberitallen wieder mit der ersten Siraße zusam- 
menzustoßen. In Deutschland hat der Seldenbau 
schon -in früheren Jahrhunderten verschiedene 
Biütezelten gehabt, Einer der elfrissten Förderer 
des Seldenbauts war Friedrich der Große, der 
seine Verbreitung mit den gleichen Mitteln wie 
heutzutage — Staatsbeihllfo, Prämien usw. — er- 
strebte, Heute int der Seldenbau. mit zu einem der 
wichtigsten Faktoren unserer Kriegswirtachaft ge- 
worden, Auch im ehemaligen polnischen Staat Ist 
aus krliegswirtschaftlichen Erwägungen und im 
Interesse der Devisenelnsparung der Seldenbau 
stärker begünstigt worden, Da jedoch Ankauf und 
Verwertung der Produktion fast durchweg in 
Hländen von Warschauer und Litzmannstädter Ju- 
den lag, die sich nur vom Standpunkt des Proti- 
tes leiten ‚ließen, eriahmte bald angesichts des 
verbleibenden geringen Gewinnes das Interesse 
der Seldenbauer. Unter Verwendung einer bereits 
vorhandenen schmalen Futtergrundlage ist es den 
zuständigen Stellen im Relchsgau Wartheland bel 
tatkräftiger Unterstützung der öffentlichen Hand 
möglich gewesen, den Seldenbau soweit vorzutrel- 
ben, daß der Gau heute mit zwanzig v. H, der 


während die anderen aufmerksam den Musiker 
beobachteten, der ganz In sein Spiel versunken 
war, Mozart schrak zusammen, als plötzlich 
der Unbekannte neben ihm stand und ihn bat, 
das Lied zu wiederholen. Sicher war es ein 
Mann, der gar nicht ın diese elende Kneipe 
gehörte und nur dunkler Pläne halber hier ge- 
landet sein konnte, Um ihm eine Freude zu 
machen und sich auch gleichzeitig vom elge- 
nen Leid zu lösen, lleß Mozart noch einmal 
jenes kecke Lied erklingen, das den Groll und 
Hohn, aber nicht minder die Zuversicht‘ und 
Entschlossenheit des verschmitzten Figaro mit 
versteckten Worten trefflich wiedergab, 

„Mein Herr“ sagte der Bittsteller, den Mu- 
siker mit feurigen Augen anstrahlend, „soeben 
haben Sie die Ouvertüre zu meinen Gedanken 
gespielt. Ganz Frankreich wird bald hören, 
daß der Herr Graf ein Tänzlein wagt... Ich 
danke Ihnen, mein Herr!" Darauf brachten die 
vier Verschwörer den verdutzten Musiker auf 
geheimnisvollen Wegen nach seinem Gasthof 
und waren bald im Dunkel verschwunden. 

Als Mozart am anderen Tage einem ver- 
trauten Freund die seltsame Geschichte er- 
zählte, sagte dieser nachdenklich „„Jener 
Mann ist kain anderer als der Graf Mirabeau 
gewesen, ein Feuerkopf, der gegen dan Hof 
und den Adel steht und zum armen Volk hält, 
Ein weißer Räbe ist es. Er hat das Knistern im 
Gebälk gehört und wartet auf seine Stunde, 
Wer woiß, wann er sein Tänzlein waten wird! 
Die Geigen sind sicher schon gestimmt. Ich 
würde an Ihrer Stalle kalnam Menschen etwas 
erzählen, Paris Ist heute ein einziges Ver- 
schwörernest, und einer fürchtet sich vor dem 
anderen." 


Gesamtproduktlion des Reiches an der Spitze 
steht; Bei den günstigen Bedingungen, die hier 
bestehen, bestehen Bestrebungen, den Schwer 
punkt des Seldenbaues nach dem Osten zu ver- 
lagern. Darauf deutet bereits die Errichtung einer 
Nachzuchtanlage im Gau, Der Seldenbau kann 
freilich niemals eline Haupterwerbsquelle darstel- 
len, sondern er bletet nur eine zusätzliche Ver- 
alenstmöglichkelt, Er bietet z.B, Rentnern und 
kinderreichen Familien eine willkommene Unter 
stützung der Einkünfte. Für die Seldenraupenhal- 
tung stehen staatliche Hilfsmaßnahmen zur Ver- 
Zünung, worüber Interessenten Auskunft bei den 
Ortsbnuernführern oder der zuständigen Fach- 
gruppe erhalten. Es Ist in diesem Zusammen- 
ang nicht ohne Interesse, daß bei der Durch- 
schleusung dor Schwarzmeerdeutschen drei von 
ihnen als Beruf Seldenbauer angegeben haben. Es 
versteht sich, daß die hiesige Landestachgruppe 
an solchen Kräften stark interessiert ist. Einen 
beträchtlichen Anrelz tür die Beireibung des Sel- 
denbaues dürfte die Gewährung elner Prämie von 
je vier Metern punkttrelen Seldenstoffes tür jede 
abgelleferten vollen 15 kg Seldenraupenkokons 
bieten. Es zielt das Bestreben darauf hin, den 
hiesigen Pflanzenbedart an Maulbeersträuchern 
aus im Gau gelegenen Baumschulen zu decken. 
Als Hecke bietet die Maulbeerpflanze elne ebenso 
raktische wie schöne, natürliche Umzäunung. Es 
osten, 2. B, 1000 zweijährige Mnulbearpflanzen 
50 RM, wovon nach eine slaatliche Belhlife von 
15 RM. abgeht. Mit 1000 solchen Maulbeerpflanzen 
kann eine doppelt bepflanzte natürliche Umzäu« 
nung von 250 m Linge geschaffen werden, Zur Er= 
weiterung der FTuttergrundinge für die Selden- 
raupenhaltung fst In den nlichsten fünf Jahren im 
Soni He? Anbau von 2000000 Maulibeerpflanzen 
goplant, 


Landwirtschaftliche Klein- und Abtindungs- 
brennerelen dürfen im Betriebsjahr 1949/44 ohne 
Verlust der Eigenschaft ihrer. Brennorelklasse Ir» 
ländisches Obst verarbeiten, das die Eigentümer 
oder Besitzer der Brennereien nicht selbst gewonr- 
nen haben. 

Holzwollesorten wurden eingeschrlinkt. Nach 
einer Anordnung des Leiters des Produktionsaus- 
schusses Verpackungsmittel im Produktlionshaupt- 
ausschuß Holzverarbeitung beim Relchsminister 
tür Rüstung und Kriegsproduktion vom 1, März 
dürfen nur noch bestimmte Holzwollesörten in 
tentgelegten Breiten hergestellt werden. Zuwider- 
handlungen werden nach der Verordnung über 
den Warenverkehr bestraft. 


Es dauerte nicht mehr lange, da hob die Re- 
volution ihr schreckliches Medusenhaupt, Die 
Bastille wurde testürmt; Graf Mirabeau ver- 
suchte als Präsident der Nationalversammlung 


. den Kopf des eingekerkerten Königs zu reiten, 


doch Danton und Marat, seine ehemaligen Mit- 
verschworenen und jetzigen heimlichen Wider- 
sacher, sprachen den Bürger Ludwig Capet des 
vollendeten Vaterlandsvorrates schuldig... Aus 
dem Tänzlein, das der Graf gewagt hatte, 
wurde der aräausiga Totentanz, der „Danse mā- 
cabre“, der alle Teilnehmer und Tänzer ver- 
schlang. Mozart erlebte eigentlich nur die Ou- 
vertüre, denn schon einige Jahre später schloß 
er müde die hellen Augen. 


Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 


„Der Ackermann aus Böhmen", die zu Beginn 
des 15. Jahrhunderts entstandene schönste und 
rößte Dichtung des deutschen Ostraumen, dessen 
erfasser Johannes von Sanz Ist, wird jetzt im Pra- 
ger Volk- und Reich-Verlag neu herauskommen. 
Dem Urtext ist eine Nachdiehtung von Erwin 
Guido Kolbenheyer gerenübergestellt, die von der 
#edanklichen Tiefe und der Worigewalt der un- 
vergänglichen A gi zwischen dem 
personiilzierten Leben und Tod berichtet, 


Dichtung 


Dichterarzt und schriftstellernder Medlziner. 
In Graz. lebt der Arzt Dr, Sepp Rosegrer, 
ältester Sohn des bedeutenden steirischen Dich- 
ters, der als Schöpfer gehältvoller Lieder, kam- 
mermusikalischpr Werke: einer Symphonie und 
eines „Weltlichen Reauiems" Nach Texten Pöter 
Roseggers bekannt geworden ist. Dieser kömpo- 
nierende Arzt beging kürzlich seinen 70. Geburts- 
at: Er arbeitet zur Zeit an einer Kantate „Vom 
heillgen Krieg‘; dem Werk liegen Worte des stel- 
tischen Dichterarztes Hans Kloepfer zugrunde, 


Aus unserem Wartheland 


Das Deutsche Kreuz in Gold 


Die hohe Auszeichnung des Deutschen 
Kreuzes in Gold erhielt der Oberfeldwebel 
Lothar Zehlius, Flugzeugführer in einem 


Kampfgeschwader. Der Ausgezeichnete ist der 
Schwiegersohn des Stadtoberinspektors Witt 
in Lentschütz, Dieser tıpfere Flieger erreichte 
allein im Jahre 1943 300 anerkannte Feind- 
flüge und erhielt daraufhin die beiden Klassen 
des EK. und nunmehr das Deutsche Kreuz in 
Gold, dazu die Frontflugspangen bis zur Gol- 
denen, weiter den Ehrenpokal des Reichsmar- 
schalls und die Eintragung in das Ehrenbuch 
der Flieger. 


Neuer Korpsführer des NSFK. 


Der Ausbildungsbereich der NSFK.-Gruppe 5 
(Wartheland) ist durch Einbeziehung der NSFK.- 
Brigade 21 au. dem Gau Danzig-Westpreußen 
und der NSFK.-Einheit des Generalgouverne- 
ments erweitert worden, Mit der Führung die- 
ses vergrößerten Gruppenbereiches hat der 
Korpsführer des NS.-Fliegerkorps den NSFK.- 
Gruppenführer Kehrberg, bisher Chef des Sta- 
bes des NSFK, beauftragt, Der neue Grup- 
penführer hat die Dienstgeschäfte der erwei- 
terten Gruppe in Posen übernommen. An sei- 
ner Stelle übernimmt der bisherige k. Gruppen- 
führer des NSFK. im Wartheland, Oberführer 
Kublitz, die Führung des Stabes. 


Gauhauptstadt 


Angehörige der kaukasischen Legion zu 
Besuch. Dreißig besonders bewährte Männer 
der kaukasischen Legion, die mit der deutschen 
Wehrmacht gegen den Bolschewismus kämpft, 
besuchten auf ihrer Reise nach Deutschland 
auch die Gauhauptstadt Posen. Bei ihrem Be- 
such in Posen konnten die Legionäre durch 
Vermittlung der DAF., Gauwaltung Warthe- 
land, einen Einblick in verschiedene Posener 
Betriebe gewinnen, Die Gäste, die meist die 
deutsche Sprache recht qut beherrschen, dank- 
ten den Betriebsführern sowie den Vertretern 
der Wehrmacht und der DAF. für die Führung 
und die qute Aufnahme in Posen. 


Lentschütz 


Ba. Sittlichkeitsverbrecher zum Tode ver- 
urteilt. Wegen Raubes, Erpressung, versuchter 
Notzucht und Amtsanmaßung wurde der Pole 
Stanislaw Myszka aus Zduny (Kr. Lentschütz) 
vom Sondergericht Litzmannstadt zum Tode 
verurteilt. Myszka hatte in mehreren Fällen 
unter der Behauptung, Hilfspolizist zu sein, 
alleingehende Frauen angehalten, - von ihnen 
Ausweise verlangt und bei dieser Gelegenheit 
den Frauen Geld abgepreßt oder geraubt und 
Unzuchtshandlungen an ihnen vorzunehmen 
versucht, 

Mit dem EK. 2 ausgezeichnet. Mit dem Ei- 
seruen Kreuz 2. Kl, ausgezeichnet wurde we- 
gen Tapferkeit vor dem Feind der Panzer- 
funker Hans Mundt von hier, der vor seiner 
Einberufung Oberamtsrichter am Lentschützer 
Amtsgericht war. 


m = xI P O T. Ai ihai nn, T 
j Du ee N dakoi gei i KEN 


Zweckentfremdeter Wohnraum wurde freigemacht 


s. Gegenüber dem Deutschen Haus in Ehr- 
stätten, in der Nähe der Hauptverkehrsstraße 
nach Leslau, ist eine große Verwaltungs- 
baracke von 75 m Länge und 12,5 m Breite er- 
richtet worden. Im Zuge der Rückführung 
zweckentfremdeten Wohnraumes wird nun 
hier in etwa zwei Wochen die Amtsverwalt- 
tung Ehrstätten ihr Tätigkeitsfeld. aufschlagen. 
20 große und helle Räume, dem Zweck ent- 
sprechend eingeteilt, werden nun die Verwal- 
tung des Amtsbezirks aufnehmen. Die qeqen- 
wärtige Baumaßnahme stellt den ersten Bau- 
abschnitt dar, da noch ein Querflügel projek- 
tiert ist, der zusätzlich Büroräume enthalten 
soll; denn der Amtsbezirk Ehrstätten ist der 
größte Bezirk im Kreise Leslau und hat heute 
19.000 Einwohner, Rings um den Bau entstehen 
Anlagen. Gegenüber der Verwaltungsbaracke 
befindet sich das Deutsche Haus als Gast- 
u.d Beherberqgungsstätte, dessen Saal jetzt 
eine Bühne erhalten hat, die an eich schon 
vorhanden, aber noch nicht ausgebaut war. 
Künftig können daher auch im Deutschen 
Haus Theater und Varieteveranstaltungen 
durc.geführt werden. 

Auch in Lubenstadt (Kr. Le.lau) werden 
die Vorarbeiten für die Erstellung einer Büro- 
baracke ausgeführt, die bisher anderen Zwek- 
ken diente und nunmehr freigeworden ist, Im 
Zuge der Freimachung zweckentfremdeten 
Wohnraumes werden nun die Dienststellen 
der NS.-Frauenschaft, der HJ. und des BDM. 


in dieser Baracke unteıgebracht werden kön- 
nen, die in der Nähe des Martkplatzes ihren 
Standplatz erhält, 


“" Knochen steigern die Legeleistung 


Vielen Geflügelhaltern ist noch viel zu 
wenig bekannt, daß wir u den Knochen, 
die in der Küche anfallen, eins der willkom- 
mensten Futtermittel besitzen. Solange wir 
tierische Futterstoffe, wie Fisch- und Fleisch- 
mehl und dergleichen, kaufen konnten und 
solange das Legemehl einen bestimmten: Pro- 
zentsatz hiervon enthielt, war der Bedarf der 
Hühner an phosphorsaurem Kalk vollkommen 
gedeckt. Diesen können und müssen wir heute 
jedoch ausgleichen, indem die anfallenden 
Knochen und auch die Fischgräten als Futter 
verwertet werden. Ihr Zerkleinern geschieht 
durch eine Knochenpresse (Knochenmühle) oder 
auch mit der stumpfen Seite eines Beils. Die- 
sen so gewonnenen Knochenschrot überläßt 
man. den Hühnern zur beliebigen Aufnahme. 
Da die Knochen nicht nur aus Mineralstoffen 
bestehen, sondern auch sehr hohe Prozent- 
sätze Eiweiß und Fett enthalten, ergänzen. sie 
mithin die tierischen Abfallstoffe, die heute 
ohnehin sehr knapp sind. Diese Stoffe sind es 
aber gerade, die für die Legeleistung ausschlag- 
gebend sind und deshalb seien alle Geflügel- 
halter dringend auf die restlose Verfütterung 
der Knochen hingewigsen. P.D. 


Der Frontloldat ift ftolz auf die Frauen der Heimat! 


Am Sonntag sprach in der Sporthalle in 
Litzmannstadt, auf einer bis zum letzten Platz 
besetzten Großkundgebung der NS.-Frauen- 
schaft des Landkreises Litzmannstadt, Kreis- 
leiter Mees zu den Frauen seines Kreises. 
Die Kundgebung stand unter dem Motto: „Der 
Frontsoldat spricht zur deutschen Frau.” 

Der Kreisleiter, der selbst Frontsoldat war, 
konnte aus der Fülle seiner eigenen Erleb- 
nisse den Frauen ein klares Bild dessen auf- 
zeigen, was den Soldaten in der Heimat und 
erst recht den Frontsoldaten bewegt. Soldaten- 
leben ist Kampf — Einsatz — Pflichterfüllung! 
Hier gibt es keinen, der den deutschen Solda- 
ten übertrifft, aber auch die Ausrüstung und 
die Verpflegung, die dem deutschen Soldaten 
zuteil wird, ist auch im fünften Kriegsjahr 
noch so ausreichend und gut, daß man im- 
mer wieder staunt. „Und das ist zum: guten 
Teil eure Leistung, meine lieben deutschen 
Frauen, und eure Arbeit, ihr Bäuerinnen”, rief 
der Kreisleiter aus, „für die ich euch im Namen 
aller meiner Frontkameraden den Dank aus- 
spreche.” Zwischen den Stunden des Kampfes 
aber liegen Stunden der Entspannung, der Er- 
holung und ‚der Ruhe, die niemand mehr zu 
schätzen weiß als der Frontsoldat, der eben 
erst aus dem Einsatz zurückkam. Die größte 
Freude aber ist die Post, die die Verbindung 
von Front und Heimat herstellt. Und hier sind 


hand geschrieben hat, wohl diejenigen, die die 
ällermeiste Freude auslösen. Ehrfurcht und 
Bewunderung erfüllt den Frontsoldaten vor 
dem Heldenmut deutscher Frauen im Ehren- 
kleid der DRK.-Schwester, die hinter der vor- 
dersten Front unter schwierigsten Verhältnissen 
ihren Dienst tun. Der Kreisleiter sprach dann 
von seinen Erlebnissen im Lazarettzug, wie 
die NS,-Frauenschaft der Auslandsorganisation 
Italiens jedem deutschen Verwundeten ein 
Päckchen auf sein Bett legte und wie dieser 
Gruß deutscher Frauen ungeheure Freude aus- 
löste, Neben der Sorge um den Mann, den 
Sohn oder den Bruder tritt für die Frau die 
Sorge um Haus und Feld, Und hier gedenkt 
der Frontsoldat stolz und voll Bewunderung 
der Frauen in der Heimat, die alles zu schaf- 
fen vermögen. Er will aber auch, daß die 
Frauen fröhlich und zuversichtlich ihre Ar- 
beit tun, daß sie stark bleiben im Glauben 
und sich nicht unterkriegen lassen durch 
den ewigen Kleinkrieg des täglichen Lebens; 
Dann wird das Ziel, der endgültige Sieg, er- 
reicht, Der Kreisleiter bat abschließend die 
deutschen Frauen, sich der Front würdig zu 
erweisen, wie auch die Front alles für den 
Schutz der Heimat tut, 

Der Musikzug des RAD. und die Jugend- 
gruppen der. NS.-Frauenschaft hatten die 
feierliche Umrahmung der Kundgebung über- 


Junge Dichter kommen zu Wort 


Die Gemeinschaft zur Förderung der deut- 
schen Kunst im Reichsgau Wartheland e V, 
beginnt zu Ende des Monats in allen größeren 
Städten des Gaues mit einer Veranstaltungs- 
reihe „Dichterstunden der Gemeinschaft“. In 
diesen Stunden, so beabsichtigt der Landes: 
kulturwalter, sollen jene Schaffenden zu Wort 
kommen, deren Arbeiten dichterisch wertvoll 
sind und Anspruch auf Förderung haben. Ge- 
meinsam mit den Werken bekannter Autoren 
sollen ihre Arbeiten in diesen Dichterstunden 
herausgestellt und gewürdigt werden, Musika- 
lische Darbietungen werden die Veranstaltun- 
gen umrahmen. Es liegen bereits zahlreiche 
Arbeiten von bekannten und unbekannten 
Dichtern vor, die einen erfreulichen Beweis 
quten literarischen Schaffens im Warthegau 
geben. Die einmal ‘m Monat veranstalteten 
Dichterstunden sollen mehr und mehr einen 
festen Begriff im Kulturleben der Kreisstädte 
bilden, darüber hinaus aufstrebenden Kräften 
eine erste Plattform geben und zum andern den 
im Felde stehenden jungen Autoren Sachwal- 
ter ihrer Arbeiten sein. W. 


£. Z.-Sport vom Tage 


19 Meister stehen fest 


Der Kreis der neuen Fußball-Gaumelster wurde 
am Sonntag erwartungsgemäß enger geschlossen. 
Zu den, bereits feststehenden elif Mannschaften 
sind noch acht weitere hinzugekommen, so daß 
nun 19 Anwärter auf die Deutsche Meisterschaft 
teststehen. Es sind dies im einzelnen: VfB. Kö- 
nigsberg (Ostpr.), LSV. Danzig (Danzig-Wespr.), 
SDW. Posen (Wartheland), STC. Hirschberg (Nie- 
derschlesien), Hertha/BSC. (Berlin - Mark Bran- 
denburg), Holstein Kiel (Schleswig-Holstein), LSV, 
Hamburg (Hamburg), SV; Celle (Osthannover), FC, 
Schalke 04 (Westfalen), KSG.* Duisburg (Nieder 
rhein), SV. Dessau 05 (Mitte), Dresdner SC. ( 5 
sen), NSTG. Brüx '(Südetenland), MSV. Brünn 
(Böhmen-Mähren), KSG. Saarbrücken (Westmark) 
FC. 93 Mülhausen (Elsaß), Bayern-München (Süd- 
bayern), 1. FC. Nürnberg (Nordbayern) und. SV, 
Rerik (Mecklenburg). In Danzig-Westpreußen er 
zielte der LSV, Danzig gegen die Post SG. Goten- 
hafen zwar nur 2:2 unentschieden, doch der eine 
Punkt genügte für den Meisterschaftssieg der 
Luftwaflfensportler. Insgesamt 2t Tore schoß die 
NSTG, Brüx in den beiden Endspielen des Sude- 
tengaues gegen die STG. Prosetitz. Den Rück 
kampf in Prosetitz gewannen die Brüxer mit 7:1 
(4:0) immer noch stark überlegen. Am Niederrhein 
ist. die Entscheidung zugunsten der KSG.. Duis- 
burg gefallen. Die KSG. Oberhausen wurde 4:0 
bezwungen und dadurch sind die Duisburger mit 
30:4 P, Meister geworden, In der Doppelrunde des 
Gaues Weser-Ems felerte der "Titelverteidiger 
1, FC. 05 Wilhelmshaven seinen 2. Sieg, der ailer- 
dings mit 3:2 über ASV. Blumenthal äußerst 
knapp ausfiel, Ziemliches Aufsehen erregte der 
5:0 (2:0>-Sleg des SC. Düren über die KSG. VIL. 
99/Köln-Stlz 07 am Mittelrhein; Es ist dies der 
erste Verlust des Spitzenreiters, der nun noch 
einen Punkt im letzten Spiel mit Victoria Köln 
am 26. 3. sicherstellen muß, um Gaumeistar zu 
werden. Im Verlustfalle kann Düren. 99 noch auf 
den besseren. Tordurchschnitt kommen. Im Gau 
Moselland wartet TuS, Neuendorf, das im Freund. 
schaftsspiel den SV, Wiesbaden mit 4:1 besiegte, 
noch immer auf den Sieger in der Staffel West. 
Schwarz-Weiß Esch und SV. Düdelingen liegen 
nun punktegleich an der Tabellenspitze, Esch hat 
jedoch den besseren Tordurchschnitt. In Badens 
Endrunde gelang dem VfR. Mannheim eim siche- 


die seltenen Briefe, die eine ungeübte Mutter- nommen, P. G. rer 3:1-Sieg über den VfB. Mühlburg. 
HEINZ GEORG, aeh, am 14. 3. nn m a er on e d 
1944. Die glückliche Geburt Unser einziger Sohn, mein —— AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN mames u EA TER nn DASU E VAO 
ihres ersten Kindes, eines gesunden user en ron: Freiwillige zur Krlagsmarine. Alle, die freiwillig, kriegstreiwillig oder als) Städt, Bühnen, Theater Moltkestraße | Kabarett „Tabarin™, Schlagerorsir 14 
Stammhallers, zeigen in großer x “RR Olfizierbewerber zur Kriegsmarine wollen, können außer während der täglichen] Mittwoch, 22. 3., 18.30 Gastspiel Harald] Im März das große Schlader-Progtamm! 


Rudolf Neureiter 

Inh, der Ostmedallie, des Kriegs- 

verdienstkr. 2. Ki, mit Schwertern 
und des Int.-Sturmabreichens 

aus Libau (Lettland), geb, am 11. 

2. 1921, starb am 23, 1. 1944 an 


Freude an: Helene Breier geb. 
Katschmarek, z, Z: Krankenhaus 
Friedrichsstadt, und Obaefr. Willy 
Breier, z. Z. im Urlaub, Dres- 
den A 28, Herbertstr. 20, II, Stock. 


KLAUS-HARTMUT, Am 20. 3. der italienischen Front den Helden- 
wurde unser viertes lebendes| tod. 
Kind, ein gesunder Kriegsjunge, ge- In tiefer Trauer: 


Einlaß täglich 18 Uhr 
12—14 Ihr 
Apollo-Varlete, Auofl-amier-sir 3 
Kbeororeniigen Varieté“ im Mäte. 
Gastspiel Liane und Jeanette. das beste 
deutsche Damenduell mit der intern. 
Tanzschau und das große Wellstadt 
programm. Warktags 18.30, sonntags 
auch 14 Uhr, Vorverkauf: Adolf-Hiller 


Junk, Berlin „Frasaulta®, Fr Verkauf. — Vorverkauf von 
Donnerstag, 23, 3., 19 „Don GII mit den 
grünen Hosen". E-Miete, Teilverkauf — 
Freitag, 24. 3., 19 „Don Gil mit den 
grünen Hosen". H-Miete. Teilvark — 
Sonnabend, 25. 3., 16 „Don Gil mit den 
grünen Hosen“. Ausverkauft. 19 „Don 
Gil mit den drünen Hosen“. Ausverk. 


Kammerspiele, Gen.-Litzmann-Str.21 


Dienststunden, besonders. am Freitag jeder Woche von 9—16 Uhr alle erforder- 
lichen Auskünfte und Formulare erhalten; von 14—16 Uhr wird Gelegenheit ge- 
geben, die Formulare unter Anleitung auszufüllen, beim 
Wehrbezirkskommando, Abt. Marine 
Litzmannstadt. Adolf-Hitler-Straße 266. Zimmer 13. 


Der Oberbürgermeister Litzmannstadt. 116/44. Ausgabe von Kachtisch. Bei 
nachstehenden Fischkleinverteilern kommen ab solort 250g Kochfische auf den 
Abschnitt 1 der Fischkarte zur Verteilung: 


Eltern, Schwe- 


i — i Straße #7 und an der Ahandkasse 
. Real p 7 e i ster und Großmutter, Bauer, Erich Nr. 2201 — 3000 Fritze, Irma Nr. 7131 8 650 Mittwoch, 22, 3.. 19 ‚Clavigo". D-Miste. 
baran N, Pr R Aki Kalisch, Bismarckstraße 2 Braun, Else » 5331—6350 Gampe, Hugo  6950— 8700 | Teilverkauf. — Donnerstag 23. 3., 18,30 KONZERTE 
ee dee ne ET TEN Bruck, Robert „. 4081 —5350 Müller, Julius „ 1171 — 1700 Gastspiel Harald Junk, Rerlin „Der Vetter 
Käthe Rehm. z, Z. Krankenhaus un Ernst, Elwira „5081 — 6850 Schmidt, Rudolf „ 10 381 — 12550 aus Dingsda", Fr. Verk.— Freitag, 24.3., 17 Kammerkonzert Am Sonnabend, dem 
Milte, Robert-Kach-Straße 1/3. Am A März 1044 PATH KERESCHRE, die eine Deren Fichant abjehnen. verlieren den Anspruch auf) „Ciavigo“. Ausverkauft. — Sonnabend. | ° 72 ee ir 
77: r j 2 . tz 19 verschie elieferung. Litzmannstadt, den. 21. März 1944. . 25. 3,19 _” D hai Ar . N y 
OTFRIED-HARTMUT. Die Ge-| Riga mein inniggeliebter. Sohn Dur Ooertleermeister = mihrungsimt ADETE. 5. 3, 19 „Clavigo". Ansvarkan Städt, Musikschule, Danziger Sit. 32 


burt ihres Stammhalters zeigen 
an: Armin Manz, z. Z, Wehr- 
macht, und Frau Edeltraut geb. 
Müller, Weltenland, Kr. Lentschültz, 
den 17. 4. 1044, 

Unsere am Donnerstag, dem 23. 

März d. J, in der St.-Johannis- 
Kirche um 18.30 Uhr stattfindende 


Beethoven-Abend, Olga  Girgensolin 
Klavier, unter Mitwirkung von Alben 
Macklewitsch, Geige, und Artur Wens- 
ke, Violoncello, Programm: Trio.c-moll, 
op, 1, Nr. 3, Allegro con brin — An- 
dante con variazione — Menuetto — 
Prestissimo. Trio B-dur (nachgelässe- 
nes Werk), Allegretto., Sonate Kao, 
op, 57 (Appássionata), Alie j 

— Andante con moto — Allegro ma 


Alfons Wollner 


Die Beerdigung fand am 12, März 
in Riga auf dem Jakobifriedhof 
statt, 

In tiefer Trauer: 

Die Mutter, die Frau (in Riga) 

und alle Angehörigen, 
Litzmannstadt, Hindenburgplatz 4. 


108/44. Lobensmittelkartenausgabe für den 61/62. Versorgungsabschnitt für die 
Zeit vom 3. 4, bis einschließlich 28. 5. 1944. 1. Ausgabe für deutsche Bezugs- 
berechtigte und gleichgestellte nichtpolnische Minderheiten: Die neuen Lebens- 
mittelkarten sowie die Raucherkarten werden den deutschen Bezugsberechtigten 
und den gieichgestellten nichtpofnischen Minderheiten diesmal wieder durch die 
Beauftragten der Partei in die Wohnung gebracht, Hühner- und Entenhalter er- 
halten außerdem die nenen Eier- und 'Geflügelnachweiskarten, Die Bezugsberechtig- 
ten werden gebeten, die Karten am Donnerstag, 23, 3., und Freitag, 24, 3, 1944, 
in Ihren Wohnungen in Empfang zu nehmen, Leisttngspolen erhalten ihre Karten |g 


FILMTHEATER 


Ula-Casino — Adoif-Hitler-Straße #7. 
13:30, 16 u. 18.30 2. Woche. Erstauffüh- 
rung „Seine beste Rolle’ 

Capitol — Ziethenstraße 41 

13.45, 16.15, 18.45. Frataufführung. „Die 

Hochstaplerin®,* 

uropa — Schlageferstraße 9. 


è b am Donnerstag, 23. 3,1944, in der zuständigen deutschen Bezirksstelle. 2. Voll-| 43.30, 16 w 18,30 Erstaufführung „Eln| non troppo, Eintrittspreise: 2, 3 RM. 
Behande) Um Kur Beil. Nach Gottes tunerforschlichem Rat- | Und Teilseibstversorger erhalten Ihre Karten, wie bisher, in der Seibstversorger-| ziücklicher Mensch“,** y Vorverkauf: Theater- u, Konrerikassės 
en i AA, 7 abteilung (Hauptstelle), Hermann-Göring-Straße 85, Eingang 6, II. Stock, Die Aus- = = Wali Be TL Adolf-Hitler-Straße 63, = 
f Lit tadt, Adolf-Eichler- |Ñ scluß verschied am 19, 3, 1944 f 2 Ufa-Rialto eisterhaunstraße 

er. tzmannstadt, o infolge eines Unfalls unsere gelieb- | gabe ist in der Zeit von Montag, 20, 3., bis einschließlich Mittwoch, 29. 3, 1944, | “13 30 16, 18.30 Zirkus Renz“ - 
Straße 15, te treusorgende Mutter, Schwieger- | in der Zeit von 8—15 Uhr (Sonnabend yon 8—12 Uhr) nach ren Unterteilung: Palast — Adolt-Hitier-Stenfie 108, VOLKSBILDUNGSSTATTE 
Ihre Vermählung geben bekannt: | mutter, Großmutter, Schwester, Deutsche: Polen: 13.30, 16 und 18,30, Eine Filmkomddi öt. Meisterhausstraße 94 

i f Montag, 20. 3. 1944 1— 225 Montag 27. 3. 1944 1— 600 "SU, un . ine Filmkomödie | Litzmannstadt. Meisterhauss u 
#-Rottt. Eduard Schill,|f Scwägerin und Tante Dienstag 21. 3, 4944 226 450 Dienstag 28. 3. 1944 601—1200| der Bavaria „Johann. Fernruf 1223-02. MM 
2. Z, im Felde, und Frau Wilma Emilie Scheler Mittwoch 22. 3. 1944 451— 675 Mittwoch 29. 3. 1944 1201—1700 |Adler — Buschline 123. see Houte, Mittwoch, den 22. März 1844 19 
geb, Reinke. Reinkau, den 10. 2, 44.\| nob, Michel, Inh, des Silbernen | Donnerstag 23. 3. 1944 676— 900 „16, 18.30 „Geliebter Schatz“. Uhr, in der Sporthalle am HIN ai 
a Muütterehrenkreuzes, im Alter von Freitag 24. 3, 1944 801—1125 Corso — Schiageterstralie 35 gend-Park spricht in einer a 

68 Jahren, Die Beerdigung findet Sonnabend 25, 3, 1944 1126—1360 13.30, 16, 18,30 „Traumulus“. schen Volksbildungswerk u,- Deuts 


Seegeltungswerk gemeinsam durchge 
führten Großveranstaltung Ritterkreur. 
träger Konteradmiral Roggo über den 
Einsatz des Hilfskreuzers -„‚Allanlis 
in überseeischen Gewässern 1940/41. 
In einer Filmvorführung werden ‚die 
Fährten der „Atlantis“ gezeigt, Die 


am 23. März 1944 um 16 Uhr von Gloria — Ludendorlistraße 74/74. 
der Leichenhalle des Friedhofs in 
der Gartenstraße aus statt, 


in tiefer Trauer: Zwei Töchter, 


3, Die Ausgabe an Angehörige des polnischen Volkstums Ist wieder in der znt 
ständigen Bezirksstelle, Die Ausgabetage werden noch bekanntgegeben. 4. Jeder| -16, 18.30 MAI DEOKRERISCHUN 
Bezugsberechtigte wird darauf hingewiesen, daß Lebensmittelkarten ohne Namens-| Mal — König: Heinrich- Straße 4. 
eintragung ungültig sind. Für verlorengegangene oder abhandengekommene-Lebens-| 14, 16. 18.30 „Lache, Bajarzo! 
mittelkarten «wird kein Ersatz gegeben. Litzmannstadt, den 17, März 1944. Mimosa — Buschlinie 1 Es 

Der Oberbürgermeister — Etnährungs- und Wirtschaltsamt. 16, 18.30 „Sein Sohn". 
Muse — Breslauer Straße 173. 


Hart und schwer traf uns 
a die traurige, noch unfaß- 
"4% bare Nachricht, daß mein 


%  innigsigeliebler Gatte, der 
treusorgende liebevolle Vater seiner 
Tochter, der Gefreite 

Emil Benke 
Inh, des Verwundetenabz, in Schw. 


Sohn (z. Z. Wehrm,), Schwisger- 


tochter, Schwiegersohn (z. Z. 
Wehrm.), zwei Enkeikinder und 


am 18. September 1943 in biühen- 
den Alter von 34 Jahren bei den 


allo Anverwandten, 
Litzmannstadt, 


Der Oberblirgermelater Leslau,. 
61./62, Versorgungspäriode werden wie folgt ausgegeben: 1. 


Die Lebensmittei- und Raucherkarten für die 


Deutsche Normal- 


16.15, 18,30 „Tiger von Eschnapur,%* 
Palladium — Böhmische Linie 10. 


Veranstaltung wird umrahmt von Dêr- 
bietungen . des. Musikzuges der Feld 


‚ehrkä -Göring- verbraucher: Mittwoch, 22, 3. 1944, und Donnerstag, 23. 3. 1944, durchgehend inj 14,1 i aese] gendarmerie und eines Marinethors. 
AOWeRtkänpfen in fete GEB. Hel- Hermann-Göring-Straße 101. der Zeit von mle Uhr in den Ausabestellen eent Rae g (emanranes: (Fer BoF Aree Die Elutrittspreie 50 Rpf.. mit Hörerkarie 
? x 3 und Wirtschaftsamt, siehe Plakatanschlag). 2. a) Deutsche Voll- und Teilselbst- = pi. 
uns und die Heimat wiederzuseheo, Nach langem schwerem, mit un- || versorger: Dietrich-Eckart-Str. 9, Zimmer 25: D) Deutsche Geflügelhalter: Dietrich- | COMA ~ Heerstrabe 64 


hät er mit ins Grab genommen, 


In unsagbarem Schmerz: Emma 


Benke, geb. Koss, Tochter Irene, 
Schwoster Lydia, Schwiegereltern, 
Nichten, 


Neiten, zwei Schwäge- 
rinnen, drel Schwäger (einer z, 
Z, im Osten). 

Litzmannstadt - Erzhausen, 

Salierstraße 93 


endlicher Geduld ertragenem Lei- 
den entschliel sanft am 19. März 
1944 im Alter von 51 fahren mein 
inngstgeliebter Gatte, unser lieber 
teurer Vater 


Robert Prietzke (Pritzko) 
Die Beerdigung findet heute, den 
22. März 1944, um 15 Uhr von 


Eckart-Str, 9, Zimmer 11, Freitag, 24. 3. 1944 (von 8—16 Uhr), und Sonnabend, 
3. Die Verbraucher des Ortstelles Bad Kranzheide 
erhalten ihre Karten in Zimmer 11, Dietrich-Eckart-Str. 9. am Mittwoch, 22.3. 1944, 


25, 3, 1944 (von 8—14 Uhr). 


10 bis 20: 


14, 16, 18.30 „Zigeunerbaron",* 
Wochenschau-I'heater (Turm) — 

Meisterbausstr. 62, Täglich, stündlich von 
1. Deutsche Landwirte in 


ALLGEMEINES 


Frauen! Töchter!” Am Freitag, dem 
24. März, beginnt ein praktischer fünl- 


ung am Donnerstag, 23. 3. 1944 (von 8—16 Uhr), 4. An die deutschen und 
polnischen Verbraucher der übrigen Ortsteile erfolgt die Kartennusgabe wie folgt: 
5. Michelswald, Freitag, 24. 3.:1944 (von 8—14 Uhr), am Bahnhof, 6. Modzerowo, 
Montag, 27. 3. 1944 (von 8—12 Uhr), im Feuerwehrhaus, Zur Entlastung des 
Ernährungsamtes mug unbedingt verlangt werden, daß die Lebensmittelkarten in 
den vorgeschriebenen Zeiten in den besonders eingerichteten Ausgabestellen ab- 


gazin, 4, Die neueste Wocheoschau, 
Pablanitz— Capitol 


Pabianitz— Luna 


Frapkreich, 2, Sonderdienst, 3. Ufa-Ma- 


16, 18.30 Ł Polen ‚Schritt Ins Dunkel", 


stündiger Kursus im Tischdecken und 
Servieren, verbanden mit einem Vor- 
trag über Umraugslormen’ und mod. 
Gastlichkeit, Mod. Tafeldecken und 
Servieren mit allen Geräten, Empfang 


der Leichenhalle des Hauptfried- eholt werden. An Nachzügler können die Lebensmittelkarten erst ab Dienstag, | ‚1618.30 £ Deutsche Tonelli“... der Gäste, Vorstellungen, Regeln tür 

Hart und schwer traf uns hofs, Sulzfelder Straße, aus statt. |1% 4. 1944, in Zimmer 22 des Ernährungsamtes abgegeben werden. Die Lebens | GÖrNAU — „Venus Br Hausiugeneiha, OeAiEEEE NE AE 

G die traurige Nachricht, daß In tiefer Trauer und schwerem || mitteikarten sind sofort mit Namen und Anschrift zu versehen. Kieinverteiler | 17.30, 20 „Geheimnis Tibet“. RM. Nachmitie Mer 15.20-17.30, 

unser geliebter Sohn, Bru- De Ole nun Ric Weipks" dürfen Karten ohne Namen nicht beliefern. Bestellscheine für Marmelade, Milch Wirkheim — Kammerspiele Ahendkursun. 307 22177 Anmeldung init 

der u, Schwager, der Geir. alle. Verwandten und Eier sind jeweils in der Woche vor Beginn des neuen versorgungsabschnittes Fuchi oee Lich lelh am Erölinungstag von 15—15.30 Uir 

n Pe beim Kleinyerteiler abtrennen zu lassen. 7. Polen — Normalverbraucher: Dienstag, ngen ‚ichtsplelhaus 18.3 hr im Saal der Ta 

Eugen Rittmann Litzmannstadt. Fridericusstr, 15. 28. 3, 1944, Mittwoch, 29, 3. 1944, und Donnerstag. 30. 3. 1944, je 8—16 une AT aaa sad En ares se a Herd Ar 
sein junges Leben im Osten für Bart ind Tachwer traf una” Anke {siche Plakatanschlag). 8, Polen — Selbstversorger und Teilselbstversorger: Fréi- le EA lata Litzmannstadt. Sträße der 8. 


Führer, Volk und Vaterland gab. 
in tiefem Schmerz: 
Die Eltern und Geschwister. 


Schicksal, Mein innigstgeliebter 
Mann, unser guter treusorgender 
Vati, stolzer Sohn, Bruder, Schwie- 


tag, 31. 3. 1944 (von 8—16 Uhr), A—K; Sonnabend, 1. 4, 1944 (von 8—14 Uhr), 
L—2Z. 9. Die polnischen Geflögelhalter erhalten die Karten in den Ausgabestellen 
und Atısgabezeiten wie die Normalverbraucher (siehe Plakatanschlag), 

Leslat, 17. 3. 1944, Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt: B. 


will", 


Freihaus — Gloria-Lichtsplele 
14, 1630, 19 „Liebe geht wohln sie 


Armee. 
Helene Weyand, Kursusieiterin seit 1917. 
VERLOREN 


Galkau, Gem. Andrespol, gersohn und Schwager, der Anordnung Über die Festsetzung von Richtpreisen In der Stadtgemeinde Leslam. Löwenstadt — Filmtheater Sämtliche Lebensmittelkarten nad eine 

Reichsaannzugechatiner Aut Grund des $ 2 des Gesetzes zur Durchführung des Vierlahresplans — Bestellung Bi 18.30 nanTonia des Lebens“.*** Urlauberlebensmittelkarte am 19. 3. 

fn treuer Pflichterfütiung Edmund Erich Dittrich | eines Reichskommissars für die Preisbildung — vom 29, 10. 1936 (ROBI. I $: 927) runnstadt — Lichtspielhaus,, | 1944 abhandengekommen, Gegen Be 

a (ieg Pi biühendes Leben gab im Alter von 381/4 Jahren am [| und der Nr, 7 Abs. 2 des Erlasses des Führers und Reichkanziers zur Vorbereitung Kallach-* Fil m-Eck ONS: IRBER lohnung abzugeben; Else Wey, Ostland. 
Ka ch "lieber füngster Sohn 11. 3. 1944 in Litzmannstadt in I] des deutschen Wohnungsbaues nach dem Kriege vom 15. 11. 1940 (ROBI IS, 1495) | K ach Film- Eck he straße 247/1. 

i Ansat ei Bru- Ausübung seines gefahrvollen MR emaan ee a T eaaa y iry re: Er rl Vietoria-Lichtspiele Brieftasche mit Inhalt am 3. 3 u 

dgr und Schwager. ‚der Getrelie Dienstes sein Leben tür Führer Fl aneirer Nr. 238) werden hiermit nach Genehmigung durch den Herrn Regierungs- | 11-30, 20 „Johaun '*es 15 Jugendvor-| ZDhähdengekommen: Keunkarte, SA. 


Max Benz 
geb, 5. 6. 1922, get. 12, 11.1943. 
Fern der Heimat, 'mter südlichen 
Himmel, hat er seine ewige Ruhe- 
stätte gefunden, 
In ‚stiller Trauer: 


und Großdeutschland. 
In tiefer Trauer und unsagbarem 
Schmerz: Frau Frieda Dittrich, 
geb, Krysmanski, mit Kindern 
Friedhelm, Ehrhard, Irmhild, 
Hanna und Edeltraut, 

Die Beisetzung hat am 16, 3, 1944 


präsidenten — Preisüberwachungsstelle — in Hohensalza vom 24. 1. 1944 für die 
Stadtgemeinde Leslau Richtpreise für Bauland festeesetzt. Der Richtpreisplan ist 
in Zimmer 48 des Rathauses, Dietrich-Eckart-Straße 2, ausgelegt und kann dort 
innerhalb der nächsten vier Wochen von Interessenten während der Dienststunden 
eingesehen werden, Lesiat, 14, März 1944. Der Oberbürgermeister, 


stellung „Schilterndes Filmkarussell.” 


Kalisch — Apollo 
17.30, 20 ‚Varieier,"*® 


Ostrowo— Corso-Lichtspiele 


12.30, 20 „Ein Mädel vom Ballett“, 


Ostrowo — Apollo 


Ausweis mit Lichtbild und 1 Raucher- 
karte auf den Namen Rudolt Wolski, 
Buschlinie 10, W. 4. Erbitte um Rück- 
göbe an genannte Anschrift. 

Freitag abend auf der Strecke Robert 
Koch-Straße, ' Hindenburgplatz, Schlage- 


Der Bürgermeister Pablanitz. Grabpflege und Bepflanzung, Die Anmeldung zur) "17.30, 20 „Leichte Muso*,® terstr. bis Hochmeisterstt, Spott-Arm- 
Die Hinterbliebenen, in Grandor! stattgefunden. Übernahme der Pllege und Bepflanzung der Gräber im Jahre 1944 auf Kosten der | —— —— ph banduhr (schwarzes Lederarmband) 
Litzmannstadt — Schneegattern, Grandorl, Kr, Ostrowo, 18.3, 1944. |] Angehörigen Verstorbene nimmt die Friedhofsverwaltung (Geschäftszimmer, Zieiken- |") Jugendliche zugelassen, **) über 14 J verloren, Gegen Belohnung abzugeben 


taler Straße 55) ab 1. April 1944 von 14—17 Uhr an. 


zugelassen, 9) nicht zugelassen. 


Adolf-Hitler-Str. 113, beim Plörttter, 


